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Geehrteſter Leſer.

Je kKoman· Schreiber
Nhaben es bey den jetziTeaun ſo weit

bracht, daß man ihre Ge
ſchichte unter die Rotomon
daten und erdichtete Wahr
heiten zu zehlen pflegt: ia
weñ auch etwas wahres dar
unter verborgen, io ſey es
doch dergeſtalt verſteckt, daß
man das Gold von dem Zu
ſatz wenig oder gar nicht un

ter
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terſcheiden konne. Dahero

wird es mich nicht befremb
den, wenn man gegenwarti—
ges Ttractataen bey dem er—
ſten Anblick unter die
Schrifften von beſagten
Schrot und Korn zehlen
ſolte. Deſſen ungeachtet
aber kan ich mich miht ent—
brechen, den Geehrteſten

Leſer welchem dieſe weni—
ge Bogen von ohngefehr in
die Hande gerathen iolten
zu benachrichtigen, daß ſie
von einer gantz andern Be
ſchaffenheit ſeyn. Denn es

wurde im Fall der Noth—
wendigkeit an ſolchen Per

ſonen



at (0) Sto
ſonen nicht ermangeln, wel
che von allen denen hierinnen
enthaltenen Begebenheiten
ein glaubwurdiges Zeugniß
wurden ablegen konnen, und
eben dieſe ſinds, welche mich
erſuchet, die Ayanturen des
Dom Antonio unter dem Tit.
der durchvieles Unglück
alucklich gewordene
Verliebte ins Teutſche zu
uberietzen: Unterdeſſen wer—
de ich mir es gefallen laſſen,

daß ein jeder von dieſen Be
gebenheiten gedencken und
urtheilen moge, was er wol
le, indem ich nicht fahigbin,
denen Leſern von ſo verſchie

dener
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dener Art, die von denen Ro-
mans vorgefaßte Meinung
zu benehmen. Nichts deſto
weniger habe die Hoffnung,
daß dem Geehrteſten Le
ſer meine Bemuhung ihn
zu vergnugen nicht mißfallen
werde, wenn ich auch ſchon
denenluper. flugen Subtilicri.
briaccuratifacibus darmit
nicht durchgangig gefallen
mochte, mit welchen ich zwar
mich in keinen nichtswurdi
gen Feder-Krieg einzulaſſen
geſonnen. Adjen.



Srſte VBegebenheit.

Dom Antonio wurde ſeiner Char-
gxe erlaſſen deßwegen er nach

Haujſe reiſete unterwegens aber
ausgeplundert wurde dadurch
er zu einer unverhofften Cour-

oilſie gelangete /welche vor ihn ſo
favorablewar daß er ſich wieder
cquipiren kunte und ſeinem
Stande gemaß bey den Seini
 gen glucklich ankam.

AaÊ mt elne Gache in der Welt der
J cBeranderung und Unruhe un

 terworfftn ſo iſt es wahrhafftig
Al

dawelheh. juchet ſein Gluck zu machen.

eiher Rrleg, und derſenige Meuſch, ſo in

Dentr und durw ſelue Tapfferkeit und

3 Woblen
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2 z3 o sWehlverhalten zu den vornehmſten
Chargen erhaben; dieſer aber wegen
ſeiner ublen Conduite degradiret; jener
gewinnet etwas, dieſer hingegen ſetzet

das Selnige dabey zu. Wo mirs er
laubtt iſt eine Comparaiſon zu machen,
ſo wolte ich ſagen, daß der Krieg bey na
he dem Meer gleich komme, als welches,
wenn der Wind daruber ſtreichet, nie
mahls ſtille, vielmehr mit unruhigen
Wellen immerzu bedecket iſt. Und geſe
tzet auch, daß Windſtillen auf dem Meer
nichts neues ſint ſo propheceyen ſich
doch die Schiffer nicht viel gutes davon,
indem ſie dafur halten, daß auf eine groſ

ſe WindStille ein groſſer Sturm er
folge. Dieſes traff bey dem Dom Anto-
nioredlich ein, der ſich zwar keines Un
glucks beſorgete, ſondern der feſten Mei
nung war die ſanffte GluckoWinde
wurden ihn beſtandig anwehen ſich aber
ſchrecklich betrogen rand; wit aus  dev
folagenden Begebenheit deutlich genug

zu erſehen iſt.Eo ergleng einemahls an alle Sva

Uſſche Olliciers tlut Konigliche Orabe,

daß
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daß ein jedweder ſich bey ſtiner Guarni—

ſon einfinden ſſolte. Dom Antonio, ſo
ſich verbunden erachtete der Konigl. Or-
dre zu pariren, verließ ſeine Geburths—
Stadt, allwo er ſich eine Zeitlang auffge—
balten und reifete wiederum nach Civi—
ta. Kodrigo (denn ſo hieß der Ort, in wela
chem ſein Regiment zur Beſatzung laa)
Als er daſelbſt, wiewohl etwas zu ſpath,

angekommen war, litß ihn der Oberſte
noch dieſen Abend nach ſeiner Ankunffé
ſuchen und vermelden daß er ſeiner
Charge eutſetzet ſeh dieweil er von ſtiner

Compagnie niebt alleine gar zu lange abr
weſend gemeſen, ſondern weil auch uber
dieß ſeine Soldaten von dem Com̃iſſair

nachdem er die Muſterung paſſiret, in
ſehr ſchlechten Stande waren befunden
worden (welches letztere die vorne hmiſte

Urſach ſeines Uuglucks war) aber, was

fragte Dom Antonio darnach, der zu
Hauſe bey dem Seinigen plaiſirlich und
nach Wunſche, ohne ſich in KriegsDien
ſte zu begeben, leben konte. Demnatch

wurde er ſchluſſig nach Valentz zu ge
hen, weßwegen er ſich den Abend vor ſei-

A2 der



4 tz o hener Abreiſe mit ſeinen beſten Freunden
zu guter letzt noch einmahl luſtig machte,
und nachdem er von ihnen Abſchied ge—
nommen, reiſete er den andern Tag ge

rades Weges nach Valentz zu. Dom
Antonio war, kaum mit ſtinem Knechte
vor die Thort der Stadt Civita-Rodrigo
gekommen, als er einige Cavalliers an
traff, welche ihm anfangs die ehrlichſten
Leute zu ſeyn ſchlenen, in der That aber

die argnen Straſſen-Räuber waren.
Dieſe SchnappHahne kunten ſteh an
fanglich dergeſtalt verſtellen, und ſo
kunſtlich ihr Handwerck verbergen daß

ſich Dom Antonio glüuckljch fchatzete el
ne ſo werthe Compagnie angetroffen zu

haben. Man redete von lauter loneten
Mingen, und die Diſcourſe, ſo aufs Ta-
peikamen, waren hofllch und erbaulich.
Sie bezeigten ſich gegen dem Dom An-
tonio uberaus freundlich und dienſtwil
Uig, ſie trugen ihm im Fall der Voth ih
ren Beyſtand an und bathen ihn zu er
lauben daß ſie ſich mit ihm eonjunziren,
und miteinander reiſen mochten. tndem
dieſer Vorſchlag mit der groſten Jufru.

denheit



z3 o gi 5denheit angenonmen wurde, ſetzten die
Zeauber ihre Reiſe mit Dom Antonio
fort, des Vorhabens ihn auszuſcheelen
und zu berauben, weil ſolches Zeit und
Ort gar wohl zulirß, und ſeine nnt einem
ſolchen wal hondten piopos ſchronger—
gehende Reiſe. Gefehrten alaubten, daß
er als ein junger anſehnlicher Caraliet

mit Gelde nicht ſchlecht muſte verſehen
ſeyn, Jmmittelſt kamen ſie, (ich weiß
nicht wie?) zu reden vom Gebeth, wel
ches ein jeder unter ihnen Abends ond
Morgens zu ſprechen gewohnet ware;
wie denn die Reiſenden mit unterſchied—
lichen Diſcourſen ſich zu unterhalten
pflegen. Solcher gellalt fieng elner von
den dueyen Ruubern das Wort auf und
fragte den Don Antonio, was er vom
Gebeth hielte: Mein Herr, ſaate er, weil
ibr ietzo auf der Reiſe begriffen ſeyd
mein, ſaget.mir doch, was betet ihr vor
Gebethe? Mein Herr, verſetzte Dom
Antonio, ich werde euchs fogen: Mein
Gebeth iſt nicht lang, ſondern ich habe die

gute Gewohnheit allemahl ein Vater
Unſer und Ave Maria zu ſprechen und

ntchſt

J



s z3 o 5nechſt dieſem dem H. Antonio mich zu
befehlen, daß es ihm gefallen mochte, mir
die Gnade zu erweiſen, und mich auf den

Abend bey meintr Ankunfft in Wirths
Jauſe ein gut Logis finden zu laſſen. Und
ich kan euch verfichern, daß ohngrachtet
dieſes Gebeth kurtz iſt, ich dennoch davon
ſo gute Wurckung geſpuret, daß ich ſehr
groſſer Gefahr, in welcher ſo wohl mein
Leben, als mein Vermogen vielmahls
geſtanden, glucklich entkommen bin.
Welches verurſachet daß ieth glanbe der
H. Antonius, dem dieſes Gebeth zu Eh
ren geſchicht, ſey mein Patron, ſintemahl

er mich in ſo groſſer Gofahr erhalten,
und mich hernachmahls ein gut Logi-
ment finden laſſen. Alſo bin ich ſehr ae-
eurat, dieſes Gebeth allemahl vor meiner
Abreiſt zu ſprechen und glaubtr eine
groſſe Sunde zu begehen, wenn ſch daſ
ſelbe einen Tag andachtig zu beihen un
terlaſſen ſolte. Wir wollens ſehen, ſprach
viner von den Raubern zu ſtinen Came
raden, ob es dir auf dieſts mahl helffen
wird; denn was mich anbtlanget, fuhr

er



Wo 88 7er fort, werde ich nicht ermangeln mein
beſtes zu thun, daß du dich mit vielem
Gelde beſchweret, nicht mogeſt zur Ruhe
begeben. Nachdem beſagter maſſen ihr
Vorhaben feſte geſetzetwar, kumen fie
ohngefehr bey einem wohl-verborgtnen
und von der Natur mit vielen Banmen
beſetzten Ort an, allwo man über einen
kleinen Fluß, ſo nicht gar leicht zu paſſi.-
ren, ſehhen muſte. Wie man nun einen
ſolchen Platz errtichet, der zu dem Vor—
haben unſerer dreyen Rauber nicht un
bequem war; alſo ſchritten ſie balde zum
Werck (ergrieffen ſie dieſe Gelegenheit)
und bemachtigten ſich des guten Dom
Antonio, der eines ſolchen rauberiſchen
und ſchelmiſchen Zuſpruchs von ſeinen
Herren ReiſeCameraden nicht vtrmu
tend war, als welche ihn ſo gar geſchwin
de uberfielen daß er weder ſich lalviren
noch in einen Deienſion-Stand ſetzen
kunte. Da erkante erſt Dom Antonio

ſtine Reiſe- Gefehrten, und muſte ſich
von ihnen biß aufs Hembde außſcheelen
laſſen, ſo gar unbarmhertzig verfuhren
fie mit ihnn Nach geſchehener Berau

A4 bung



3 z3 0 abung ritten dieſe 3. Cavaliers ihren Weg,
und gaben dem biß aufs Hembde ausgt
zogenen Dom Antonio zu verſtehen, wie
er es vor eine groſſe Gnade zu erkennen
hatte daß ſie ihm das Leben geſchencket,
und konte er ſich nun wenden wohin er
wolte, und dasjenige Logis ſuchen, wel
ches ihm der H. Antonius wurde ſchon
beſtellet haben. Was ſie aber anbtlang—
te, ſo gedachten ſie durch Hulffe des Gel
des, ſo ſie ihm abgenommen, ein gutes
Logiment zu bekommen. So muſte ſich
demnach Dom Antonio in dem aller mi.
ſerableſten Zuſtand ſehen, indem er ſeiner

Equipage', wie auch ſeiner Barſchafft
beraubet, und von ſeinem Knetht verlaſ
ſen war, welcher ungetreue Boſewicht
da man ſeinen Herrn angrieff, ihn nicht
alleine nicht detendirte ſondern auch den
Ausreiß als eine ertz-feige Memme ſpie
lete. Das Wetter war damahls auſſer
ordentlich ungeſtumm und beſchwerllch

wegen des Regens und der kalten Luſft,
und was das allerſchlimſte, ſo hatte dieſer

Aermſtt weder Schuhe an ſeinen Fuſſen
noch tinen Hut auf dem Kopff;.mit eie

nem



o di 9nein Wort, ſein gantzer Habit beſtunde in
einem eintzigen Hembde jzu welchem Un
gluck noch dieſes kam, daß man in ſelbiger
gantzen Gegend kein eintziges Hauß ſahe,

allwo er hatte trocken ſtehen konnen, in
dem der Krieg alles ruinirt hatte. Hier
ſtehet der ungluckliche und hochſt geplag—

te Menſch, und weiß nicht, wie er ſich
rathen oder helſſen ſoll. Jedemnach qa—
be die euſſerſte Noth ſeinenFuſſen gleich

ſam Flugel, und brachte ihn zu dem Ent
ſchluß daß er an ſtatt die Nacht hier zu
zubringen uber das freye Feld weit lieber

lauffen und ſeln moglichſtes thun wolte,
ob er nicht eine kleine Stadt erxeichen
mochte in der Hoffnung jemanden dar
innen anzutreffen, der ihn etwan kennete
und in ſeinem Elend ſuccurrirte. Dan
nenhero ließ er ſeine Fuſſe tapfſer arbei—
ten und lieff wan er nur kunte Alleine
mit aller ſtiner Muhe vermoehte ers
nicht dahiu zu bringen, dasjenigeStadtel

deſſen er auſichtlg wurde, zu rechter Zeit
zu erreichen, die Thore wartun beh ſeiner
Ankunfft ſchon geſchioſſen. Er thate
zwar zu untuirſchiedlichen mahlen eine

Tour



10 *3 o EiTour um die Mauren, zu ſehen, ob er et
wa ein Loch finden mochte, dadurch er
kriechen oder eine Lucke in der Mauer
daruber er klettern konte. Aber der
gute Dom Antonio hatte muſſen
lange ſuchen ein dergleichen Schlupff—
Loch zu finden, indem die gantze
Mauer in ſo guten Stande war, daß
auch nicht eine Katze in die Stadt hatte
kommen konnen. Algs er ſich nun auf
ſolche Weiſe vergeblich bemuhet, wunſch

re er zum wenigſten einen Ort zufinden,
da er konte trocken und ſicher vor dem
Regen fitzen, und indem er alſs ſeine Au
gen uberall herumwarff erblicket er auf
dem Wall ein Hauß von vortrefflichem
Aunſehen, welches einen verborgenen
Ausgang hatte ſo der Gegend, da er ſich
befande gtradt gegen über war. Hier
auf nahete er ſich der Thur drſſelbigen
verborgenen Ausgangsn, uund ſttzete
ſich daſelbſt ſo gut als er kunte wie wohl
Hochſtbekummert und traurig, nit
Dder. Denn da' man zu derſelben Zeit
die langſten Nachte hatte, und uber die
ſes unſer verungluckte Dom Avbtania

2 wi



30 8 1rwegen des kalten Regens und ſo lange
erlittenen Hungers mehr todt als leben
dig, war, ſo kunte er ſich leicht die Rech
nung machen, daß woferne ihm der Him
mel nicht;: wundtrbahrliche Hulffe zu—

ſchickte, daß das andere Ubel das erſtere
weit ubertreffen, und er ſein elendes Lea
ben/ welches er noch als eine Beute da
von gebracht, in dieſer Nacht jammerlich

aufgeben wurde. Hier kan man ein
Muſter eines ungluckſeligen Menſchen
ſehen. Der vor wenig Stunden mit
einer ſchonen kquipage verſehen war, und

un allen einen Uberfluß hatte, iſt itzo mi-
ſerabler als der armſte Bettler, und liegt
da fur einer Thur faſt wie er auf die Welt
gekommen von Froſt und Hunger elena
diglich geplaget. So machts das falſche

Giuck, wenn wir meinen, es habe ſich mit
uns noch ſo veſt verbunden ſo kehret es
uns denRucken und braucht uns ſtatt ti

nem Ball,welcher deſto ſchwerer nieder
fult, ie hoher er geworffen wirb. Wie
aleng es aber indeſſen ſeinem Knecht ẽ
Dieſer Ebr vergeſſenet, ſo bey ſtinem
Herrn gthalten wie der Haaſe bey der

A6 Trom



12 Zo dTrommel, und ſich eben in dieſe Stadt
noch zu guter Zeit ſalvirt, ließ ſich recht
wohl ſeyn, und war froh, daß er ſo gluck
lich davon gewiſchet. Er machte ſich
bey einemn Glaß Wein brave luſtig, und
nachdem er ſeinen Wanſt gefullet,
legte er ſich nach Bequemlichkeit
zu Bette, ohne ſich um ſeinetn Herrn
im geringſten zu bekummern, als welcher

auf gedachter Thur-Schwelle gleich dt
nen von Dachern fallenden Schloßen
vor unertraglicher Naſſe und Kalte in
die Hohe ſprang, indem er zu der aller—
ungeſtumſten Zeit ſich allda befande.
Nichts deſto weniger hatte dieſer Aerm
ſte zu dem Himmel das zuverſichtliche
Vertrauen, er werde ihn in ſeineni Elen

de nicht verderben laſſen. Undob er
wohl mit den Zahnen klapperte, als eln
Aſſe, der Nuſſe aufbeiſt und immer nach
einander Coloraturen machte, welche die
jenigen ſo von Schrecken eingenommen,

pflegen abzuſingen: ſo unterließ er doch
nicht ſein gtwohnliches Gebet zu thun,
und ermudete nicht ſelbiges wobln go.
mahl zu wiederholen. Judtm er qun

 tint



80 d 13eint ſolche traurige und zitternde Nacht

Muiſic machte, ſo ertignete ſich eine ſon
derliche ünd vor ihin ſehr gluekliche Be

gebenheit, ſo ihm ungemtin zuſtatten
kam.

Es hatte der Marquis de N. mit einer
gewinen jungen Wittwe ein heimlichLie
besVerſtandniß, und war eben den
Tag, da es unſerm Dom Antonio ſo un
glucklich ergieug in die Stadt gekom
men, um ſich mit ſeiner Schonen, welche
Er hertzlich liebete, zu divertiren, zu dem

Ende er vor ſich und ſeine Maunreſſe ein
Bad und herrliches Nachtmahl zu be—
relten laſſen, daß nach Genieſſung derſel
ben der Dantz ſolte angehen, und ihre
beyderſelts Augen deſto mehr Krafft be
kommen mochten ihre verlitbten Be

gilerden recht hitzig zu machen. Allein,
wieſich der Menſch onte was vornimnit,
keineswents abtr ſolches auszufuhren
vermag: alſo geſchahe es daß even die
ſer Marquis in Augeleageuheiten von groſ

ſer Wichtigkeit aus der Stadt zu reiſen
und Ordre gu geben ſich ſo verbunden,

als gepothiget hefande da er mit denr

27 gro



i4 t3 o dsgroſten Unwillen und Verdruß ſeln zu
bertitetes Bad nebſt der herrlichen
Wrahlzeit, und was ihm am ſthwereften
ankam ſein allerliebſtes Frauenzimmer,

ohne ſich mit ihr luſtig zu machen verlaſe
ſen muſte, das junge und friſche Witt
Weibgen aber ſich ihrer Vergnſlgunag,
welcher thellhafftig zu werden ſie gewiß
vermeinet gleichfalls beraubet ſehen.
Was aber zu thun? ſie muſten ſich ge
dultig dreln ergeben und eine andert be
quemert und tavorablert Zeit erwarten,
den ſuſſen Liebes“Neclar zu genieſſen;
iedoch reſolvirte ſie ſich ihrrn Kummer
etwas leichter zu mathen; und das berei

tete Bad alleine zugebrauchen, hernach
mals die Abend. Mahlzeit einzunehmen

und endlich ſich zur Ruhe zu begeben.
Was man beſchloſſen, geſchahe auch al
ſobald. Denn da man alles was gumWBade gehoret fertig und bereitet hattro,

ſo war nichts mehr ubrig als daß ſe
hinub ſtiege/ und ſich deſſen bedienete.
Gie hatte aber kaum einen Fuß ins Bad
geſetzet, da ſie das Winſeln und Zahne“
Klappen unſers nothltidenden: Dom·

ne



tg o Si 15Antonio horete, ſo gar ſehr ſchnatterte
er mit den Zahnen, daß ſit nicht anders
gedachte, es ware ein Storch. Dieſes
wunderliche Getoſet machte ſie gantz be
kummert daß ſie ſo fort ihrer Kammerr
Jungfer Befthl ertheilte, ſie ſolte gehen
oben uber die Mautr zuſehen, was da
ſey. Dieſe war alſobald bereit, den Be
fehl ihrer Frauen zu vollziehen, und
nachdem ſie unſern armen verungluckten
wahrgenommen erkaundigte ſie ſich,
wer er ware, was er da machte, und wit
er dahtr gekommen? Auf welche Fra—
gen er nicht nur vollkommenen Bericht
gab ſondern auch demuthigſt bathe, man

 nochte ihm doch in ſeinen groſten Elend
zu Hulffe kommen und ttwas von alten
Kltidern zuwerfſen daß er ſeint Blo
ſe bedecken konte. Das gute Madgen/
geruhret von Mitleiden gegen den Aerm
ſten hinterbrachte, dieſe ſeltzame Bege—
benheit ihrer Frauen auſs beſte, welcht
nicht weniger durch die Erzehlung von
dem Ungluck dieſes milerablen Meu—

ſchen empfindlich war, als lhre Kammer
Jungſer, ja ſo nahe gieng es ihr, daß ſie
befahl die Pforte zu rrofnen, und wenn

ſie



16 z3 o drſie ihm einem Mantel uber die Schul
tern geworffen, ihn in das Vorgemach
des Bade-Zimmers gantz ſachts einzii

laſſen, damit er konte aufdauen und ein

wenig wieder zu Krafften kommen, wel
ches Chriſtliche Werck von der mitlei
denden Kammer Jungfer augenblicklich
vollzogen wurde. Aber, wie erſtaunete

nicht dieſe ſchont Thur-Huterin, als ſie
einen ſo wohl gebildeten und auſehnlichẽ

Menſchen vor ſich ſahe Welches ſie be
woge, ihn mit Bezeugung einiger Haf
Uchktit aufzune hmen, und ſo gleich hin
zugehen dieBeſchaffenheit ſeinez Perſon

ihrer Frautn zubtrichten Wie ſit aber
durch ſothanen Bericht noch empfindli
geruhret wurde: alſo machte ſie ſich bald
aus demBade, ihren ungluckſeligen Gaſt
ſolches uberlaſſende, damir ſie ihm das
Leben, ſo er faſt auf die Heiffte verlohren,

mochte wiederorhen. Der erſtarrte
und halb- todtt Dom Antonio wegerte
ſich zwar anfau.s, eine ſolche Gnade, wel
cher er doc hochſt bezürfftic war anzue
nehmen iedorh der oſſters auf ihn drin
gende Befehl und ſeine ſelbſt eiaene

Noth



z3 o gi 17Noth, wegen welcher er die angebothene
Gutigkeit nicht aueſchlagen kunte, brach
ten es dahin, daß er an ſtatt des Marqui-

ſens in dein Bad Platz nahm. Die Liebe,
ſo dieſes Werck führte, bemuhete ſich, die

letzte Hand anzulegen indem ſo wohl der
Frauen als ihrer Bedienten die Augen
nach und nach eroffnet wurden. Denn
ſie fanden anühm einen ſolchen Menſchen,

wie ſie ihn gerne haben wolten, ſowohl
was dieGeſchicklichkeit des Loibes, als die

Scharſſſinnigktit des Verſtandes anbt
langet. Dahero giengen ſie mit einang
der zu Rathe, und wurden einig ihm eine
vollkommene Gnade wiederfahren zu
laſſen ich meine zu der Tafel einzuladen.
Gie lie ſſenihhn demnach in das Zimnjer
kommen wo man Tafel halten wolttynnd

indem ſie ihm mit uberaus verpflichtettn
Worten empfiengen, gaben ſie ihm zu
verne hinen, daß wie das Mitleiden we
gen ſeines erlittenen Unglucks ſie hatte
dahin bewogen, ihn in ihr Hauß aufzu
nehmen, ſie vetrmoge dieſer Commiſe-
ration gleicher geſtalt verbunden waren,
ihn diet Abend. Mohlzelt mit genieſſen zu

laſſen.



8 z3 olaſſen. Alſo wieſen ſie ihm bey der Ta
fel einen Platz an, und munterten ihn
auſ, brave zu eſſen, und den Hunger zu
vertreiben, wie er allbereit die Kalte ver
trieben hatte. Eine ſolche groſſe Gnas
de nahm er mit unterthanigem Danck an,
umd ließ ſich nicht lange bitten, tapffer mit

den Kinbacken zu arbeiten und eine gute
Mablzeit zu thun, denu ſein Magen war

ziemlich lerr. Jmmittelſt unterließ tr
aurh nicht ſeine Schuldigkelt, mit einem
artigen Diſeours ſein Frauettzimmer zu
unterhalten, und ſchatzte ſich glucklich ei—
ne ſolche ſchone und gute Begebenheit
erwartet zu haben, ungtachtet er noch
nicht wuſte, daß er ſein Gluck in dieſem
Hauſe vollkommen imachen wurde. Un
terdeſſen gedachte die verliebte Frau
Wlrthin mehr aufs zukunfftige als aufs
gegenwartige, und da ſie ſahe daß ihr
erfrorner und hungeriger Gaſt ſich in et
was wieder erhohlet ſo zweifelte ſie gar
nicht, daß er Krafft und Muth genug—
batte, ihr in demjenigengenutz zu thun
was ſie von ihm wunfchte.  Denn da
ihr Galant dasſenige jn ihre Werhſel

VBanck



So gz 19Banck nicht eingtlieferrt, was er ſchul—
dig geweſen, ſo ſolte unſer Dom Antonio
denerlittenen Verluſt erſetzen, und das
Capital ſamt dem Intereſſe einbringen.
Alleine, ihr Furcht war ſehr groß,ſie
ſuffzete, und durffte ihre Pein nicht an
Tag geben; ihre Unruhe hieſſe ihr tau
ſend einander zuwider lauffende Stellun—.

gen annehmen; ſie war bekummert und

ſpeiſete nur was weniges. Dieſes alles
gabe dem Cammer-Madgen Anlaß, dal
Sache weiter nachzudencken und der
Wahrheit ihrer betrubten Gedancken
naht zu kommen, ja ſie hatte Gelegenheit
ohne Bedencken nach der Urſach tiner ſo
aeſchwinden Veranderung in geheim  zu
fragen, wiewohl ſie den Urſprung derſel
ben mehr als zu wohl erkante. und ſchon
wuſte, wo der Hund begraben lag, in
dem ſie davon die handgreiflichen Weerck

mahle wahrnahm. Die vor Utbe ach.
gende Frau Wirthin, ſo nicht wuſte, daß
fie ſich mit dem Geſichte und Gebarden
ſchon verrathen hielte zur Zeit noch an
ſich, aus Furcht ſie mochte nicht genugſa—
me Vertraulichkeit und Treue bey ihrer

Caqgi



20 33 o gCammer-Jungfer finden. Alleine als
ſie es etwas genau uberlegte und befan
de wenn ſie dieſelbe zur Seeretairen in ih

rem Liebes-Cabinet machte, ſie verbun
den ſeyn wurde das Geheimniß bey ſich
zu behalten, wolte ſie ſich anders nicht
ſelbſt in die groſte Gefahr ſetzen. Dero
halben relolvirte ſie ſich, derſelben ihrt
Pein zu entdecken, und bathe ſie anbty,
daß ſie doch mochte dahin bedacht ſenn,

Mie dieſe Dacht konte ruhig und ver
gnugt zugebracht werden dieweil ihr das
Gluck eine ſo ſchöne und unvermuthete
Gtelegenheit in die Hande geſpielet, die
ſie vielleicht nimmermehr wieder bekom
men mochte. Die Verſicherung, daß
ihre Dienſte mit Danck ſolten erkenket
werden, verpflichteten ſie, ihrer Frauen
in allem, ſo viel ihr immer moglich, zu

Gefallen zu ſenn. Denn da wuſte ihre
Frau alle Motiven, ſo ſur konnen erſon
nien werden, hervor zu ſuchen, ſie auf ih
re Seite zu bringen. Sie thate ihr  die
Promellſe, ſie in ihren Schutz wider alle

ihre Feinde aufzunehmen; ſie verſicherte
ſi/Lebenslang ihre Gunſt  zu genieſſen

ja



z80 gt aja ſie verſprach alles dasjenige, was auf
der Welt mag gefunden werden einen
Menſchen zu obligiren, nur daß ſie die—

ſelbige aewinnen und bereden mochte zu
ihrem WBerlangen beforderlich zu ſeyn.

Dieſe Verſprechungen waren ihrem
CammerMadgen dergeſtalt angenehm,
daß ſie ihr augenblicklich angelobete,
nicht allein trru und verſchwiegen zu
ſeyn, ſondern ſie ſelbſt ware auch fertig
und bereit, ihr zur Genleſſung desjeni
gen, wornach ſie verlangete, eiferigſt zu
verhelffen. Dahin ſie es auch mit eintr

ſolchen Geſchicklichkeit und guten Erfolg
brachte, daß der arme und entbloſte Don
Antonio ſich gratulirte/ ſeine Zeche auf
eine ſo augenehme Arrt zu bezahlen. Es
iſt mir immer; als wann ich dieſe ver
ſchmitzte und beſchufftigte Liebes. Unter
handlerin vor iuelnen Augen ſahe. Oeun
mit was vör einer Geſchicklichkeit, mit
was vor einer kluger Manier ſie dieſe
Aflaire tractiret, und mit was vor Ver

ſchlagenheit und krummen Springen ſie
ſeiue Einwilligung keraus gelocket, kan
ſch nicht genugſam beſchetibtn· Es wird

ge



22 3 o ſsgenug ſehn, ſo viel zu melden, daß die

Frau vom Hauß, nachdem ſie ſich in ihre
Cammer begeben, kaum ins Bette ge
ſtiegen und ſich niedergelegt, als Dom

Antonio ſeine Aufwartung bey ihr ma
chen wolte, ſo hitzig und verliebt hatte
ihn das Cammer-Madgen gegen ihre
Frau gemacht. Jedoch muß ich auch
dieſes mit Stillſchweigen nicht uberge—
hen daß Dom Antonio dabey gleich—
wohl behutſam gieng und ſich anfanga
lich nicht unterſtunde in ihre Cammer zu

treten, er ſey denn zuvor verſichert, daf
er bey ihr gerne geſehen ware, und weil
er befurchtete, das CammerMadgen
mochte ihn etwan nur hintergehen, ſo
verlangete er von der verliebten Dame
ſeibſt ein Zeichen, daß es ihr ernſter
Willt ſey, derſelben aufzuwarten. Zu
dem Ende erſuchte er ſie ſolches ihrer
Frauen zu hinterbringen. Welche Sa
che ſie dergeſtalt klug einfadelte „daß,
unachdem ſie ſein Begehrtn angebracht,
und das verliebte Weibgen verſichert
daß er ungemein aufgeraumtt ſey, ſie zn
vergnugen, wonn er gur ihren Vefebl,

es



3 0 8 23es geſchehe auſ was Weiſe es wolle, oder
zum wenigſten ein Zeichen ausdrucklich
er halten hatte, daß, ſage ich, ſie hier—

auf freudigſt aus ihrem Bette
ſprang, und ihm nicht nur biß an die
CammerThur entgegen kam und die
Hand bothe, ſondern ihn auch biß an
ihr Bette mit dieſen charmanten Wor
ten degleitete Mein Herr, eine ge
wiſſe Annehmlichkeit von einem
galanten Menſchen, ſo aus eurem
Gelichte hervorleuchtet, hat mich
auf die Meinuncz gebracht, daß
int meyhiret eint auſſerordentliche
Gunſt zugenieſſen. Das Gluck
hat euch hieher gefuhret: Und
wiewohl euer widriges Scbickſal
euch nieht zum beſten actitet, ſo
ſcheinet doch Auor eurer Perſon
nichr ungeneigt zu ſeyn, indem er
Lurh zu einer Wirthin gebracht,
die nicht vetgnugt iſt, euch in ihr
Hauß aufgenommen und einen
Plas an ihrer Tafel gegonnet zu

habẽ, ſondern auch eute angeneh
me Eiſellſchafft im Bette perlan
8. get.



24 zg o giget. Dieſes Begehren wird euch
ohne Zweifel frembde und wun
detlich vorkommen, aus der Ur
ſach, weil es etwas ſeltzames iſt.
Alleine die ſonderbare hHochhal
tung und zartliche Liebe, ſo ich
vor euch habe erlaubet mir nicht
anders zu verfahren. Drum bitte
ich inſtanndigſt. daß ihr meine Lie
be genehm valten, und euch ja
nicht ſaumen wollet, derijenigen
Gunſt  welche ein jedweder anzij

ck wunehmen ſien nicht baden en r
de theilhaſftig zu werden.  onn

Antonio, dem dieſes rriſcht in. azn.o

der rin junges Huhnaen, machte keine
appetitlich vorknin alg einem alten Ra

Weitlaufftigkeit den Liebeg. Antrag ſej
iner Frau Wirihin zu beaularn, u
dem er woblſoht/ daſ neln volij hoer/1

gtbildet; ſondern ließ es genüg. ienj
gBeſtiegen, als er ſiche niuzmermelt guu

ſich folgender maſſen gegen ſie hervus zu

laſſen:. tMRuch Mæedame; woiß ich, nicht

genugſamen Panck zu ſqgu. nor
vit



z8 o 25die groſſe Gnade, welche ihr mir
allbereits erwieſen und vorjetzo
noch zu erweiſen geſonnen ſeyd.
Meine Einfalt weiß nicht, wo ſte
Worte genug hernehmen ſoll,
euch meine Gedancken an Tag zu
legen. Gewiß es uehet mir nichts
ab als ein behertzter Muth euch in
allem demjenigen, deſſen ihr mich
fahig achten werdet, gerreue Dien
ſte zu leiſten. Jedoch befehlet nur
meine Gebietherin und ſeyd veiſi—
chert, daß ich in allem euch werde
gehorſamen als euer ergebenſter
Sclave.

Dietſe Wortt waren bey dergleichen
Gelegenheit nicht einmahl vonnothen
geweſen, nichts deſto weniger delectirte
ſich dieſe Schone an einer ſolchen offen
hertzigen Erklaröng nicht wenig. Die
Zeit aber zumenagiren machte ſie ſich
mit ihrem werthen Dom Antotuo zu
Bette, und nachdem man alle erſinnliche
Careſſen einander zu machen angefan
gen, ſchritte man bald zu dem Wercke

ſeibſten, wornach unſere verlichte Dame

B ſchmertz.



26 33 0 gſchmertzlich verlangete. Die koſtlichen
Speiſen, und der vortreffliche Wein,
womit man ihm uber der Tafel aufge—
wartet, trugen zu dieſer bellebten ren-
contre nicht wenig bey, angeſehen er
wohl empfunde, daß er vor dieſes mahl
ungleich hitziger ſey als ſonſten, daher
ſpielete er ſelne perſonage überaus wobhl/

er zahlete ihr unzahlige Kuſſe zu, er
ſchmiegete ſich an ſie auf eine eutzuckte
und recht verliebtt Art, und vergnugte
ſie dergeſtalt, daß ihnen gantze Stunden
zu eintzelen Minuten wurden. Als nun
die gantze Nacht mit einer ſolchen ange
nehmen Bemuhung zugebracht, und
nunmehr der Tag zum groſten Verdruß
unſers verliebten Weibgens angebro—
chen war, muſte man an ein Scheiden ge

dencken. Was Schmertz! man redete
von nichts als von der unertraglichen
Marter, ſo der Abſchied ihrer beyder
ſeitigen Liebe verurſachen wurde, wie
wohl das Schelden weit ſchwerer der
verliebten Dame als ihrem Galant an
kam, daher auch ihre Pein vlel groſſer,
qls der Dom Antonio ſpar. Dem un

geachttt,



z3 0 ge 27geachtet, ſo muſte man doch einmahl
dran, widrigen Falls aber in Sorgen
ſtehen, daß, wofern ihre Liebes-Bege—
benheit ſolte an den Tag kommen, auf
ihre kurtze Luſt eine traurige Unluſt fol—
gen wurde. Gleichwohl ließ die ver—
anugte Frau Wirthin noch ein gut Fruh—
ſtuck auftragen, und ein gewiſſes Kleid,
ſo ihrem verſtorbenen Mann geweſen,
mit allen nothigen Galanterien herbey
briugen, damit denjenigen zubekleiden

der ſeint ehemahlige Stelle in dieſer
Nacht ſo unvergleichlich vertreten hatte,
(davon ſie eiun allzuwahrrs Zeugniß able

gen kunte) Da nun Dom Antonio ſo
wohl bekleidet war, und ſeinen Magen
wiederum aufs neue voll hatte ſtunde er
auf; Abſchied zu nehmen, in willens ſei—
nen Knecht zu ſuchen da er denn freylich
alle ſeine Beredſamkrit wird zuſammen
geraſpelt haben, ſein danck begieriges
Gemuth vor alle genoſſene Liebe und
Hoflichkeit an Tag zu legen. Alleiue,
dieſe Schone, ſo eine andere Erke unt
lichkeit von ihm begehrete, als eine ſol
che welche in bloſſen Worten beſtehtt,

B tre
2



28 d o geerſuchte ihn, die Rechnung deſſen, was
er verzehret, auf dem Bette zu machen,
welches ſie auf eine ſolche verliebte und
angenehnit Manier vorbrachte, daß der

Cammer-Juuagfer, ſo dieſes ſahe, das
Maul ſo waſſerich gemacht wurde, daß
ſie nichts mehr wunſchte, als bey dieſem

Hochzeit-Jeſtin gleichfalls eine Braut
zu werden. Die Frau konte gar leicht
das Platgen errathen, welches ihrer
getreuen Vertrauten ſuckte und wo es
ihr fehlete. Jhr betrubter und ver
drießlicher humeur war ein allzuſehr
uberwriſendes Anzeigen daraus man
abnehmen kunte, daß ſie, wiewohl ſtill—
ſchweigend verlangece, wie ihre Frau,
bedienet zu werden. Nun wolte fie
zwar dem guten Madgen geholffen wiſ
ſen, wenn es nur ohue Abgang ihres
Reſpecls haite geſchehen konnen. Voch
ſetzte ſie dieſen Einwurff ben Seite und
nahin ſich vor, ihren Galant zu vitten,
daß er auch ihrem Cammer-Madgen
mit ſemer Geigen eines mochte aufma
cheu. Denn darzu tahe fie ſich gruoöthi

get, theils wegen der Freundſchafft, diee
ſie



Vo g8z 29ſie ihr in die ſem Stuck erwitſen, dafür
ſie ihrem Verſprechen nach, nicht gerne
wolte unerkautlich ſeyn, theiis aus
Furcht, ſie mochte, wenn ſie auf foicht

Weiſe disgouſtiret wurde, ſich den Hen
cker rtiten laſſen und aus der Schille
ſchwatzen welches aber nicht beſſer kunte
verhindert werden als wenn ſie derje—
nigen ſuſſen Luſt, ſo ihre Frau aenoſſen,
theilhafftig aemachet wurdt. Dieſem
nach truge ſie ihrem Amamen die Sache
an, ihn aufs freundlichſte erſuchend vb
er nicht auch ihr Cammer Madgen alſo
vergnugen wolte, wie er ihrer Frauen
gethan. Denn dadurch würde er alle
Muhe, die ſie in dieſer gantzen Begeben
heit uber ſich genommen, gleich machen:

Welcht Bitte er als einen Beftehl an
nahm, und das ſchon einmahl aufge
fuhrte MorgenStaäudgen nut ſeiner
Geigen Da Capo machte, nachdem er zu
vor ein wenig ausgeruhet, und durch
Hulffe der delicateſten Contecturen,
ſo ihm zu geniſſen aufgeſttzet worden,
wie derum neue Kraffte bekommen. Nun
hatte Dom Antonio auch den andern

B 3 Tantz



30 8 o0 iTautz glucklich ausgeführet, und muſte
wider ſeinen Willen an die Abreiſe ge—
dencken, und ſich fertig machen, ſeinen
Fuß weiter zu ſetzen, weßwegen er ſich
nach angenommener Kleidung, welcht
man ihm gegeben, von ſeinem allerlieb—
ſten Frauenzimmer beurlaubet; da hin
gegen dieſe verliebte Damen wünſchten
unter dem Nord-Pol zu wohnen, allwo
die Nacht s6. Monate wahret, damit ſie
die Suſſigkeit der Liebe, ſo ſie mit einer
unbeſchreiblichen Wolluſt gekoſtet, fein

lange genieſſen mochten. Alleine die
Welſchaffenheit der Zeit und des Orts
lieſſen es nicht zu, man muſte, wolte
oder wolte man nicht dieſe traurige Se-
paration eingehen. Jch kan nicht ſagen
wie bhanffig die Thranen damahls ver—
goſſen wurden, indem ein jedtr leicht er
achten kan, wie es ſchmertzen muß, ſeines

Vergnugens auf einmahl beraubet zu
werden? Unſere btyden mit fruchtbrin
gender Calanterie-Waare beſchenckte
Damen gaben ihrem genereuſen Wohl—
thater unzahllge Kuſſe auf den Weg
dagegen er ſeinen mitleidigen und ver—

lieb



 0 g 31liebten Wohlthäterinnen nichts nl-—
dig blieb, ſendeyn ſie deraeſtalt feurig
embraſſirte, daß man hotte meinen ſol—

len, ihre Lipptn wären zuſummen ce—
leimet. Nachdem man ecudlich atich
von dieſer letzten beliebten Verrichting
abgebrochen, bathe ibi. die bet übte Fuau

Wirthin, er moehte ſiin euntent Anden—
cken erhalten, unv wiunſeite ihnitauſend
Glück auf die Reiſe, inſenderheit aber
ein derglelchen Vergnugen, als ſie mit
tinander gehabt balde wieder anzutref—
fen, welcher verſttzte, daß er ihr vor die

Gutigkeit, ſo ſie fur ihn gebabt und an
noch hatte hochſt vtrbunden ſey, und
wurde es ihm nicht unangenehm ſeyn,
wenn ihr leuterer Wunſch mochte erſul.
let werden, zum wenigſten wurde er beh
tiner jeden Converſition mit Frauen
zimmer an die angenehme Nacht geden
cken, fo ſie mit elnander hochſt vergnligt
paſſiret. Hitrauf empfiengen ſie von
einander den letzten Kuß, und nachdem
man auf beyden Theilen einander ewige
Treue und Vrrſchwiegenheit geſchwo
ren verließ Dom Antonio ſeine Frau

B4 Wir
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32 i30 gWirt hin nebſt dem Cammer-Madgen
mit einem traurigen Adieu. Uunterdeſ—
ſen war der verborgene Gang beyh wel
chem die Liebe ihren Urſprung genom
men, eroffnet wordtn, dadurch unſer
gluckeicht vernngluckte Dom Antonio
ſchlupffte und ſetinen Mareh langſt der
Mauer hinunter nadm, biß er das Thor
erreichete, welches ihm den Weg iin die

Stadt wieſe. Als er demnach ohne el
nigen Anſtoß hine ingekommen, war die
ſes ſeine erſte Verrichtung, daß er ſeinen
Knecht ſuchete, welchen er auch gar bald
auskundſchaffte, und noch in Federn an
traff. Denn dieſer untreur und ſich um
ſeineg Herrn Ungluck am weniagſten be
kummernde Boſewicht hatte eher des

Himmels Einfall als ſeinen Herrn zu
mahlen in einem ſo prachtigen Aufzug,

ver:nuthet. Man kan ſich leicht einbil
den, was ſie vor Geſichter mogen gta
macht haben als ſie einander geſehen,
und wie freundlich dieſer ſchelmiſchs
Knecht von Dom Antonio mag ſeyn an
genemmen worden, Aber, ſo groß an
anglich der Zorn war/ ſo geſchwinde ließ

er



53 o S 33er ſelbigen uberhingehen und ſich beauti
gen, als er ſich ſubmittirte und einige
lugenhafſte Entſchuldigungen, darauf er
ausgelernet ex tempore vorzubringen
wuſte. Zudem konte er ſich auch wegen
ſeines erlittenen Schadens ltichte tro—
ſten, wenn er das Vergnugen zu wel-
chem er durch ſein Ungluck gelanget, in
Betrachtung zoge, woruber er ſich an—
noch in Gedancken freuete. Dieſt ſeint
Freude verdoppelte ſich, als er in ſeint
Taſche grieff, ich weiß nicht was heraus
zu nehmen, und tinen Beutel mit hnn
dert Piſtolen darinnen ſande, welche ſei—
ne Frau Wohlthaterin ihm unwiſſend
hatte in Rock geſtecket. Da gedachte
nun erſt der erfreute Dom Antonio mit
der allerzärtlichſten Regung bey ſich
ſelbſt, was er ſeiner großmuthigen
Wohlthattrin vor Eſtim und Liebe
ſchuldig ſey, als die es nicht dabey be
wenden laſſen, ihm dasleben zu erhalten,
uñ ſo groſſe Gunſt gewogenheit zu erwei
ſen; ſondern auch uber diß mit tinem ſo
anſthnlichen Preſent denſelben regaliren
wollen. Dannenhero wunſchte er wohl

B5 tau



34 Z o Setauſendmahl, daß er ſeine Erkantlichkeit
dafur an Tag ltgen konte; in Ermange—
lung der Gelegenheit muſte er zufrieden
ſeyn, die ungtmeint Gutigkeit ſeiner
großmuthigen Wohlthaterin, nur in
Gedancken zu verehren. Wer war
demnach froher, als Dom Antonio, auf
deſſen Unglucks Wetter die Sonne der
Gluckfeligkeit ſo unvermuthet hervor
brach, und ihn nunmehr mit volligen
Strahlen beſchiene. Denn da ſtin er—
littenes Ungemach mit der groſten Ver
gnugung von der Welt verfuſſet, und er
an ſtatt ſeiner verlohrnen mit riner an—
dern Equipage und gnugſamen Gelde
verſehen war, ſo kunte er ſtint Reiſe mit
Freuden continuiren, welches auch,
nachdem er den Mangtl des gtraubten
Pferdes mit einem andern erſetzet, den
folgenden Tag wurcklich geſchaht. Und
alſo reiſete er unter des Himmels Geleit,
geradt nach Valentz zu alwo er nach et
lichen Tagen ankame, und von ſeinen El—
tern und Freunden aufs beſte empfangen
und ſehr wohl trackirtt wurde.

Dom Antonio fieng alſo an ſich ein

J zu



t o gi 35zurichten und ſeine Sachen in Ordnung
zu bringen, und wie er ein ſonderbahter
Liebhaber von der Galanterie war: alſo
gieng er ofſters in Geſellſchafft und auf
Balle. Dannenhero folgete nun cine
Begebenhtit, welche ihm unterwegens,
da er auf einen Ball gehen wollen, be

vegnett iſt.

Andere Begebenheit.

Eine Dame erwartete des Nachts
ihren Galant, und als Dom An-
tonio eben damahls vor ihrem

Heauſt vorbey paſſirte und das
aus einem Jrrthum von ihr ge
gebene Zeichen wahrnahm bedie

neete er ſich dieſer Gelegenheit uũ

nachdem er ſich in ihr Schlaff—
Cabinet fuhren laſſen veetritt er
die Stelle ihres Amanten.

iue Alentz, tine der btruhmteſtenLo Stadte wegen des allda reſidiren—

Bs6 den



36 s3 o gden Adels, iſt nicht weniger ein Aufent
halt des allerſchonſten Frauenzimmers,
als der reichſten Kauffleute. Daher
man ſich nicht zu verwundern, daß in die
ſer Stadt Damen gefunden werden, wel
che denen Galanttſten, ſo an den ſchon
ſten Europæiſchen Hofen leben, nichts
nachgeben. Unter andern Gluckſelig
keiten, ſo ſie beſitzen, ſind ſie auch ſehr
reich, und alſo kan man ſich leicht einbil—
den, daß mit ihremReichthum und Uber
fluß alles Wergnügen und nur erſinnli
cht Ergotzlichkeiten verknupffet ſeyn; wie
es denn abſonderlich jungen und in der
Bluthe ihrer Jahre ſich befindenden
Leuten, am allermeiſten aber dem edlen

Frauenzimmer welche die Natur vor
andern wohl gebildet, ſehr ſchwer an
kommt, ſich der verdrießlichen Einſam
keit zu ergeben; vielmehr ſtellen ſie Zu
ſammenkunffte an, machen ſich mit ein
ander luſtig, und werffen ſich der Liebe
brey Zeiten in die Armen, welches vor—
nthmlich von dem ſchonen Volck zu Va
lentz fleiſſig beobachtet wurde. Eine
von denjenlgen Damen, welche die Na

tur



eß 9 b 37tur gnugſam verſehen, was jemahls rin
Frauenzimmer anbethens-wurdig ge—
macht, fande ſo viel Annthmlichkeit bey
einem Cavalier ihres Standes daß die
ſelbe nicht umhin kunte, ſich mit ihm,
nachdem ſie ihm ihr Hertz gäntzlich ge—
ſchencket in die allergroſte Vertrau
lichkeit einzulaſſen. Dieſes Geſchencke/
ſo er nach einer langen Anwerbung und
vielen drein gemachten Verdrießlichkele

ten endlich von ihr erhalten, war um ſo
viel mehr unwiederrufflich, je groſſer die
Verpflichtungen waren, die ſie einander
machten, und der auf beyden Seiten ge
leiſtete theure Eyd einer ewigen Treue
und daß auch nicht der Tod das Band

ihrer Liebe entzwey zu reiſſen, ſolte ea-
pable ſeyn machte ihre Verbindung ge
recht und unverbruchlich. Alſo war
das beyderſeits von ſich gegebene Wort
einander zu heyrathen dergeſtalt au-
thentiſch und gultig angenommen, daß
ſle ſchon einander nicht anders als Mann

und Weib betrachteten, und nichto mehr
fehlete als die endliche Vollzie hung der

geſchloſſenen Mariage zu beſchleuniagen.

B7 Weil
J



38 z3 o dsWeil ſie aber wohl wuſten, daß ihre
nehmlich des Frauenzimmers Eltern
ſich ſothaner Heyrath wiederſetzen wur—
den, ſo wurden ſie einig durch ein ander

Mittel ihre Genehmhaltung und Ein
willigung zu erzwingen, und bey erſter
Zuſammenkunfft vor der Hochzeit Hoch
ztit zu machen, alſo wurden ſie nach er
folgter Schwangerung ihnen nicht a'
leine nicht konnen zuwider ſeyn, ſondern
auch ſelbſt auf ihre baldige gantzlicht
Vermahlung dringen müſſen. Nach
dem ſie nun dieſes mit einander abgere
det und beſchloſſen, beniemten ſie eine
Stunde den andern Tag auf den Abend
zuſammen zu kommen und verlieſſen es
mit einander folgender maſſen: Sit,

die Fraulein Braut, ſolte ohngtfehr um
eilff Uhr des Nachts ſelbſten kommen,
und die Thur eroffnen, ihren Brauti
gam ins Hauß, ohnt daß jemand davon
was mercktt und gewahr wurde, einzu—

laſſen und in ihre Kammer fuhren, daß
ſie denjenigen ZweyKampff mochten an
treten, wornach zweh verliebte Hertzen
wiit der groſten Sehnſucht verlangen.

Nach



s3 9 g 39Nach dieſer gefaſten Reſolution ſchickte
man ſich auf beyden Theilen ſeine Wor
te zu halten. Aber wie es dem Himmel
gefallt, offtmahls, die allerſchonſten Un—
ternehmungen ubern Hauffen zu werf—
fen: alſo geſchahe es, daß ihr Galant
lich weiß nicht durch was vor ein latales
Verhangniß) ſich nicht, wie er verſpro
chen, bey ſeiner Schonen kunte einfin—
den, als welche mit weit mehrerer Enb
ſigkeit und Treue ſich die Sache ließ an
gelegen ſeyn, denn ihr Amant, wie man
jetzo vernehmen wird. Sthet nur was
vor eine abtndihturlicht Alſaire aus ſti
nem Auſſenbleiben entſtanden. Jch ha
be niemahlen die tigentliche Urſachen er
fahrenkonnen warum doch unſer Ga-
lant 'nicht eintn Augenblick von Hauſe
abkommen konnen, derjinigen, ſeintm
Werſprtchen nach, auſzuwarten, welche
ſo viel Liebt vor ihn hatte, und ſirh ſei—
netwegen der allergroſten Gefahr aus
ſetzte. Aber dieſes wriß ich daß ſeine
getreue Amantin ſtine Abwetſen helt nnd
allzulanges Auſſenblelben jederztit zum
beſten auslegte, indtem ſie der Meinung

war,



40 s3 o Fiwar daß ſeine ſo wichtige als verwirrtt
Geſchaffte eintzig und allein dran Urſach

waren. Solcher geſtalt erwartete ſie
den glucklichen Augenblick ihrer Zuſam
menkunfft mit Gedult, und machte in al
lem ſo ſchone Anſtalt daß indem die be
ſtimmte und angereimte Stunde ver—
handen war, ſie beſtandig auflaurete, um
gleich bey der Hand zu ſeyn, ihrem ge
liebten Adonis die Thure zu eroffnen, ſo
bald er ſich wurde mercken laſſen. Alleine
wit erſtaunete ſie nicht, als ſie ſahe, daß
die Zeit faſt vorbey war, und ihr Amant
nicht kommen wolfe? Jedorh hatte ſie
noch eine Entſchuldigung vor ihn, welche
ihr in ihrer Ungedult noch einen Troſt
gab. Denn weill gewiſſe Leute auf der
Gaſſen nahe bey ihrem Hauſe Zanck und
Schla gertyen hatten, fo glaubte fie, daß

die Furcht, dartin verwickelt, oder bey
dem Elntritt in ihr Hauß erkant zu wer
den, ihn hätte villeicht zurucke gehalten,
ſo lange biß der Streit vorbey und ge
ſchlichtet ſey, da er denn etwan meinett

mit weniger Gefahr ſich bey ihr im
Hauſe einzufinden. Dieſe Gtdaucken

ſo



o gr 41ſo wahrſcheinlich genug waren/ maſſigten

eine zeitlang ihre Unruhe, und hatte ſit
die Gedult ſo lange zu warten, biß drr
Tumult gantzlich vorbeh war. VIndem
ſie aber ſahe, daß obwohl kein Merſch
mehr auf der Gaſſen, ſondern daß der
Streit zu Ende ſey, und ſich ein jeder re-
tiriret, ihr Galant gleichwohl nicht er
ſchiene nahm die Unruht und Ungedult
ihre Sinnen aufs neue wieder ein, ange-
iehen ſie ſich in einem ſo groſſen Kum
mer befande, daß er ihr faſt unertraglich
fiel, und ſie deßwegen ſich nicht zu laſſen

wuſte. Dahero ſtecrkte ſie den Kopff
vitlmahls zum Fenſter hinaus um zu ſe
hen, ob ſie ihn nicht etwan an einem Ort
entdecken und zu Geſichte kritgen moch—
te. Und wie dergleichen Leidenſchaff
ten eine groſſe Gewalt uber den Men
ſchen haben: alſo erachtete ſie ſich, vermo

ge ihrer Lirbe verbunden, hinunter zu
gehen,die Thur aufzumachen, und zuſe—
ben, ob er ſich nicht vielleicht in einem
Winckel verſtecket hatte, und erwartete,
wenn man ihm wurde die Thur offnen.
Dieſe Nachſuchung warc zwar nicht

umſonſt,
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chen ellecl, wie ſie ſich eingebildet und
gewunſchet. Denn indem ſie die Thur
aufmachte, wurde ſit eines Menſchen
anſichtig, welchrr ihr Geliebier ſeyn ſol-—
te/ in der That aber der Dom Antonio
war, und das Hauß vorbey pallirte um
auſf einen Ball oder zu einer andern Er
gotzlichkeit zu gehen, wie er damahls
pflegte. Dleſe Schone, welche faſt in
bloſſem Hembde die Thur eroffnete, und
ungeachtet der dunckeln Nacht einer
Gottin nicht unahnlich war, rufftt dem
Dom Autonio, und gab ihm ein Zeichen,
daß er kommen ſolte, in Meinung es ſty
ihr Amant. Gleichwie aber Dom An-
tonio alſobald argwohnete, daß ſie ihn
vor einen andern muſte erkennen, und ſich

ſelbſt betrogen: alſo ſtunde er anfangs
im Zweifel und ftutzte, ob er ſolte hinein
gehen oder nicht. Doch ſahe er ſich
endlich durch die Schonheit dieſer Dame
gezwungen, einen hazard zu wagen, na
hete ſich al ſo der eroffneten Thure, lieſſe
ſich bey der Hand nehmen, und ohne ei

nigen Widerſtand in das Hauß hinein
zit



z3 0 43ziehen. Die Taubt war nicht ſo batd
im Schlag, als die verliebte Dame wie—
der gantz ſachte die Thür zuſchloß, wor—

auſ ſie ihn kuſſete, ihm um den Half ſiel,
tauſend verliebte und angenehme Worte
machte, auch einen kleinen Werweiß we
gen ſeiner Furchtſamkeit gab, und ihn
endlich in ihre Cammer fuhrete, allwo
isre Freundſchafft ſolte beieſtiget und
verſiegelt werden. Die Dunckelheit
der Nacht thate viel dabey, daß er nicht
von der verliebten Dame erkant wurde;

ſo gar ſchickte ſich dem Dom Antonio,
der gewiß ein rechter Mignon des A—
mors war, alles zu ſtinem Vortheil, daß
er das Gluck hatte, ſich als einen Beſi
tzer des allerſchonſten und anmuthigſten

Fraueuzimmers vor gantz Valentz zu ſe
hen. Unterdeſſen, da man die Nacht
mit der allerſuſſeſten Vergnugung zu—
gebracht, war der Tag angebrochen, und
Dom Antonio muſte folgends von ſei—
ner angene hmen Bemuhung abbrechen,

und an den Abſchied gedencken. Da' al
ſo die unvermeidliche Nothwendigkeit
unſerer vergnugettn Schonen nicht ver

ſtattete,



44 33 o 8eſtattete, ſi h dieſer betrubten Trennung
zu widerſetzen, ſo muſte ſie ſich wider ih—
ren Willen odrein ergeben, wiewohtnd
einem ſolchen Schmertz, welcher ſitch beſ-
ſer in Geoaucktn, als mit der Feder ab—
ſviltern laſt. Nan hatte man den be—
liebten Kampff Platz veriaſſen, und war
nichts mehr ubria, als einander noch
mahls zu embraſſiren, und ein trauriages
Lebe wohl! zu ſagen, welches freyllth

nicht geſchehen kunte, ohne einander in
die Augen zu ſehen. Unb da geſchahe
es erſt, daß der Teuffel ein Schelm wur
de. Denn das betrogene Frauenzim
mer erkante voritzt lhren Jrrthum und
wolte faſt vor Verdruß ſterben. Sie
wurde auch ſich ſelbſt aus Verzweifſe
lung maſſacriret haben, wenn ſie nur ein
darzu bequemes Jnſtrument gehabt hat
te, indem ſie ſchen muſte, daß ein unbe
kanter von ihr die letzte Gunſt genoſſen,

und dasjenige Kleinod welches ſie ſo
lange als ein Heiligthum verwahret, von

ihr erhalten, mit einem Werte, ſie ihrer
Jungterſchafft beraubet. Sie blieb el-
ne gute Zrit unbeweglich und gantz auſſer

ſich



*3 o gi 45ſich ſelbſt, und wolte, da ſie ihrem Leben

nicht mur tinem Eiſen kunte abhelffen ſich
oben uber das Fenſter auf die Gaſſen
hinunter ſturtzen welches aber Dom
Antonio verhinderte, und hingegen al—
les dasjenige hervorſuchete, was zu ih—
rem Troſte gereichen kunte. Jnſonder—
heit iemonſtrirte er daß es ein unver—
hoffter Caſus und hazardirter Streich
ſey, daß ihm das Gluck hierinnen hatte
favoriſiren und ſeine Perſon ihrem A-
manten dißfalls vorziehen wollen und
endlich, daß er hoffte, der genoſſentn Af-
feclion ſo wurdig zu ſeyn/ als ein ande
rer, im ubrigen wurde er nicht erman
geln, fur ſo groſſe Gnade erkentlich zu
ſeyn, und ſolche Zeit ſeines Lebens als
das allergroſte Geheimniß verſchwiegen
zu haiten. Dieſe Verſicherungen brach
ten es ſo weit, daß ſich das angefochtene

und betrubte Hertz unſers des Krantz
gene beraubten Frauenzim̃ers in etwas

wiedererhohlete und ſeine vernunfftigt
Vorſtellungen brachten ſie auf beſſtre
Gevancken, daß ſie dafur hielte, es ſey
ein UÜbel, dem nicht mehr zu hriſſen ſte

1



a6 )o zhe, und faſte den loblichen Entſchluß,
bey dieſem Ungluck das beſte Mittel, ſo
ſie nur konte, zu ergreiffen, alſo lieſſe ſie
ſich, nachdem ihr die Luſt, ſich zum Fen—
ſter hinunter zu ſturtzen, vergangen, ge
gen dem glucklichen Dom Antonio, oh—
ne darauf ſich lange zu bedencken, folgen

der maſſen heraus: Jch hatte gnugſa
me Urſach, daß ich mich ubtr dieſe Affai-
re zu todt eliagrinirte, dieweil ich, ley
der! dasjenige, welches vor meinen mir
allbereits verſprochenen  Brautigam und
zukunfftigen Ehegemahl erhalten und
aufhehen wolte, in den Handen einer
Perſon, ſo ich niemahls nicht geſehen,
vielweniger gekennet, ſcehen muß. Es
iſt in Wahrheit ein Streich, der von dem

Werhangniß herruhret, und den ich mit
meinem Wiſſen nimmermehr wurde ein

gegangen haben. Alleine, was mir den
groſten Kummer macht  iſt die Unwiſſen
beit, in der ich ſtehe ob mein Fehler, wel
chen ich, wiewohl unwiſſend und unfchul
dig, begangen, werdt in geheim gehal
ten oder publie gemacht werden. Jch
ſehe euch vor eintn viel vernunfftigern

Mien



ẽg o g 47Menſchen an, als daß ich von euch muth—
maſſſen ſokte, ihr wurdet eine ſo zroſſe
von mir genoſſene Alkection ſo undanck
bar erkenuen, und eine genußibrauchte
Freundſchafft ſo grauſam beſtragfen;
nein, nein ich halte euch viel zu raiſo—

nable dazu, als daß ihr meinen Excelſ in
der Liebe ſoltet offenbahren. Verzei—
het demnach verzeihet einem Hertze,
welches allzuſehr verliebt, und deſto we—

niger vorſichtig geweſen, und welches
ſich zum weniaſten damit troſten, daß es

mit ſeiner Liebe gegen eine ſo honete
Perſon, als ihr ſeyd verſchwenderiſch

geweſen. Dom Antonio durch dieſe
angenehme Rede geruhret, ſuchte ihren
Schmertz zu lindern, und die Furcht zu
verjagen, indem er ſie verſicherte, daß,
wie ſie beyde nur allein von dieſer Allaire
wuſten: alſo ſolte auch keine lebendige
Geele jemahls das geringſte daron er
fahren welches er ihr mit vielen Eyd
Schwuren bekrafftigte, jedoch mit der
Bedingung, daß ſie noch einmahl ihm
mochte die oſſeers genoſſene Gunſt bt
willigen, worzu fie ſich nicht lange be

ſanue,



a8 Bo geſanne wurde es aber ſchwerlich gethan
haben, wenn ſie nicht die gute præſum-
tion von ihm gehabt und geglaubet hat
te daß er ihr wurde gewogen verblei—
ben die Freundſchafft fortſetzen, und die
Sache verſchwiegen halten, indem ers
ihr ſo heilig verſprochen. Damit ſie lhn
aber noch mehr verbinden mochte ihr ge
treu zu verbleiben ſo langete ſie nach
dieſem letzten verlipbten embraſlement
aus ihrem Coftre hundert Ducaten ihn
damit zu regaliren. Alleine DomAnto.
nio bedanckte ſich gantz ſchon vor ihren
guten Willen, und gieng, ohne das Ge—
ſchencke anzunehmen, wegen einer ſo
glucklichen doch unvermutheten Arantu-
re, hochſt vergnugt nach Hauß. Dem
nach hatte Dom Antonio immer eine
Erngotzlichkeit nach der andern, und wie

tr ein groſſer Liebhaber von der Muſic
war: alſo beſuchte er die Opern ſehr
fleiſſig, bey welchen fich gemeiniglich viel
Dames einfanden. Unter andern ſabe
er ein unvergleichlich ſchones Frauen
dinmmer mit ihrer Frau Mutier faſt al-
zeſt in der Opetun to War dieſtibe elne

Toch



z3 0 8e 49Tochter des Baron N. N. eine von dencn
allerreicheſten in der Stadt Valentz. Jn
dieſe Schone verliebte ſich Dom Anto-
nio, als welcher groſſen Eſtim vor dit—
ſes werthe Geſchlecht hatte auch bei ih

nen wohl gelitten war.

Dritte Begebenheit.

Dom Antonio empfangt von ſei
ner amantin dennoch die letzte
Gunſt ob ſie wohl ihr Vater
an einen andern verheyrathet.

o ſehen wir demnach den Domnire Antonios welchem das Gluck
ſeithero zweh: Liebes Avanturen, ohnt
alles Vermuthen, in die Hände geſpit
let, als einem Verliebten, der amour ſu
cet, und nicht weiß, ob ſeine Liebe wer
demit Gegen«iebe belohnet werden oder
nicht. Denn daer, wie ſchon gemeldet,
in der Onere ffters Gelegenhrtit haite,
ſeinen geliebitn Oegenſtand recht zu be

c trach



jo Bo htrachten, und ihr artiges Weſen und un
vergleichliche Schonheit nur von ferne
zu bewundern, ſo nahm er ſich vor mit
ihr naher bekant zu werden, und beſchloſ
ſe bey ſich, er wolte eher ſterben als die
ſelbe zu verehren und zu lieben ablaſſen.
Dannenhero ſaumete ſich ſeine Liebt
nicht lange, von derjenigen erkant zu
werden, ſo dieſes Feuer in ſeinem Her
tzen verurſachat, indem er keine eintzige
Gelegenheit ihm lieſſe aus den Handen
gehen, ihr ſeine Flammen zu entdecken
ſie erwleſe ſich aber allemahl gegen ſelbte
gleichgultig, als wenn ihr nicht viel da
mit gedienet ware. Jedoch, wie eine
wahre Beſtandigkeit in der Liebe auch
uber die allerunempfindlichſten Hertzen
endlich triumphiret: alſo fande ſie ſich
gar bald ſo uberwunden als virbunden
gleiches mit gleichem zu vergelten, und
ieine beſtandige Liebe mit Gegenliebe zu
befriedigen: allermaſſen es ihr niemahls
recht von Hertzen gegangen, wenn ſie ſich
ſeiner Liebe wiederſetzet. Nun bliebt
zwar eine ſo getreue Erkentlichkeit und
Vergoltung dem Dom Antonieo auf et

licht



z3 o te Jliche Monat verborgen, als welchen ſeine
hefftige dabey aber auch zweiffelhaffte
LUiebe rerht bleich und kraſſeloß machte,
weil er die eigentliche Gedancken ſeiner
bißhtro grauſamen Schonen nicht er—

fahren, vielweniger ſie zum Mitleiden
bewegen kunte. Alleine wit dergleichen
Leidenſchafft ſich gar ſchwer verhrelen
laſt: alſo empfieng Dom Antonio von
ſeiner Geliebten in kurtzem gnugſameZei-
chen und Proben einer zartlichen Uebe.
Dieſes Verſtandniß, oder beſſer zu ſa
gen dieſer ihr behderſeitiger Liebes—
Handel „der ſolcher geſtalt auf feſten
Fuſſen ſtunde, daurete etliche Jahr nach
einander, und man lebete der Heffnung,
daß dieſe Liebe durch eine Mariage, wel
che ſie einander heilig verſprochtn, wurde
ohnfthlbar vollkommen werden. Jndeſ

ſen kam die Zeit heran, daß man dißfalls
ordentliche Anwerbung thun wolte, zu
dem Ende Dom Antonio zuvor mit ſei
nen Eltern redete, um ſie dahin zu vera
magen, in dieſe Verbindung zu willigen.
Da ſie aber ſchon ein ander Abſehen vor

ihn hatten wolten ſie nitmahls ſein An

C 2 ſuchen
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zugeben, daß er ihre Eltern deßfallo ſol—
te befragen laſſen. Der verliebte Dom
Antonio aber ließ ſich alles ſolchen Wi—
derſetzens ungeachtet, dennoch nicht ab
wtiſen, wandte vielmehr alle ſeine Kraff
te an, die Sache zu einem gewunſchten
Eude zu bringen weßwegen er ſich denu

unterſchiedlicher Kunſt-Griffe bedienen
muſte, und es auch endlich ſo weit brach
te, daſj er die Einwilllgung ſeiner Eltern
erhielte. Da es mit dieſem Punet ſeint
Richtigkeit hatte, vernuinete er, daß
ſtine Heyrath ſchon ſo gut als geſchloſ-
ſeu ſey. Daher hielte er beh den Sei
migen inſtandigſt an, man mochte ben ſein
utr Geliebten Eltern Anſuchung thun
laſſen, oh ſie die Gnade vor ihn haben.
wolten, und ihm ihre Fraulein Tochter
zur Gemahlin geben. Auf welche An-
werbung, nachdem ſie ſolcher Guſtalt
war angebracht wordaen, ſie antworteten
daß  ſie dem Dom Antonio vor die Ehre,

ſo er ihrem Hauſe dißfalls erweiſen wol·
len, bochſtverbunden maren; beklagten
aber anber, daß dieſe Eaaaqus ſonder

bahren



So g 53bahren und erheblichen Urſachen un—
moglich ſeyn konte, welche ſie ihm zwar
wegen ihrer Wichtigkeit nicht aurführ—
llch zu benennen und zu erklären vor
rathſam hielten. Eint ſolche abſchlagi—
ge Antwort war ſo wohl der Tochter als
auth dem Don: Antonio ein todtlicher
Stich ins Hrrtz: ſie wunſchten ſich wohl
tauſendmatl den Todt und wurden ſich
drnſelben ohne Zweifel auch angethan
daben, wenn ſie nicht die Hoffuung ge
babt und ſich ſelbſt flatriret batten, die
Hindernuſſe, ſo ſich ihrem Glucke wi
derſetzten zuuberwinden und aus dem
Wege zu tumen. Vrum ließ ſich un
lert Schone bir Sacht uber alle maſſen
angelegen ſehn, und verzaß im gering
ſten nichts, womit ſie ihre harten Eltern
gewinueh kunte. Jnſondirheit ſtellete

ſie lhrer Mütter gar beweglich vor, dali
Elteru lorri Klndert it Heyraths Sa
chen kelue Bethalt müſten authun, weil
die Ehe eiüe iolche Verbindung ware,
mit welcher es nicht etwan auf tint kurtze
Zeit angeſehen ſen, ſondern die nlemand

ats der Todt treunen konte. Sieſtelle

B 3 te



54 3 0 Site ihr vor, daß es weit beſſer wäre, denen

Kindern die Ruhe zu geben als groſſes
WVermögen; ingleichem, daß eine ſo
wichtige Vereinigung und Harmonie
dee Gemuther von einer hohern als
meuſchlichen Krafft und Inuenz her—
ruhre und alſo diejenigen ſich dem Him—
mel widerſetzten, und eine groſſe Sunde
begiengen, welche verbundene und ein
under ergebene Hertzen mit Gewalt von
rinander reiſſen wolten. Sie ſtellete ihr
vor, daß die Liebe wie ein flieſſendes
Waſſer ſeh, welches, jemehr man ſeinen
Lauff zu hemmen und aufzuhalten bemu.

bet ware, uun ſo viel deſtq wihr auf
ſchwolle und gewaltiger wurde. GSitc
fuhrete ihr ferner zu Gemuthe/ daß ein
hontter und qualiſicirter Cavalier, ob
er gleich nicht eben ein ſo groſſes Ver
mogen batte, einem Relchen, der aber
dabey den Laſtern ergeben, und von einer
verdrießlichen Humeur ware; weit vor
zuzlehen ſey, und das Reichthum ſich
durchbringen und auch verdienen, dao
Naturel aber eines Menſchen ſich nicht
wrandern lieſſe. Sit romonltrirte iur



z3 0o hi 55auch endlich dleſes daß wie Dom An-
tonio, dem ſie ihr Hertz geſchencket, von
tinem ſolchen Stande ſey der dem ihria
gen gleich kame, und uber dieſes nicht
nur wohl gewachſen und von einer an—
ſehnlichen Ftatur, ſondern auch am Ge—
muthe ungemein oultivirt wart. Alſo
konte er ohne abgewieſen zu werden dieſe

Verbindung und zwar mit einem vitel
beſſeren Rechte begehren, als alle dieje—

nigen, welche ihr konten immer vorge
ſchlagen werden weil ſie niemahls keine

Uebe und Affection vor audere, als von
ihrem geliebten Dom Antonio wurde

ubrig bqaben. Und letztlich gab ſie ihr
damiit, eine aar harte Nuß aufzubeiſſen
indegn ne ia.aunabaß Eltern offtmahls gt

wurden wenn ſie dleſelben zu ſolchen
gen ihre, Kiüber zu rechten Tyrannen

Heyxatben, darzu ſie niemahls Belie—
en gehabt  auch nicht haben konten
zwingen  wolten. Dieſe Motiven, ſo
nachdruckliih und durchdringend genug
waren ihre Eltern zu gewinnen, und
zum Mitlelden zu bewegen, machten ſie
deſto wehr erbickert und hartnackichter

7n. 64 ſe



56 z3 o Fiſo gar, daß ſie ihr verboten, nicht allelne
mit ihrem Geliebten nicht zu reden, ſon
dern ſchnitten ihr auch alle Gelegenheit
ab, mit demſelben zu ſprechen, und reſol-
virten ſich von Stund an, eint andere
Vartie vor ſie zu treffen, damit dieſenigen
Inſolemien ſo insgemein auf eine unge
rechte ſich angemaſte Gewalt zu erfolgen
pflegen, mochten verhutet werden. Man

kan ſich wohl einbilden, wit dieſen beydrn

1

ungluckllch Verliebtrn inun zu Mutht
geweſen ſeyn, und wirvlel liffige Anſchlä
ge ſie mogen erſonnen haben einander zu
Hulffe zu kommen. Alle ihre Gedan
cken und Unternehmungen kamen zur
Extremitat. Sie beſchloſſtn wohl taul.
ſendmahl, ſich mit der Flucht zurettten,
und mit einander in ein entlegenes, wil
des und unbekantes Land zu ziehhen, wo
ſie nicht konten ausgeſpehet werden, da
ſelbſt in Ruhe zu lrben. So hatte auch
dieſe getreue Amantin ihrem allerltſten
Dom Antonio alle Freyheit, deren ſich
Verliebte immer bedienen konnen, mit
einem Wort, den letzten Genuß der Liebe

gerne verſtattet, indem ſte hoffete, daß

ih



iZ o es 57ihre Eſtern nach wurcklich an ihr befun-

dener Schwang erung ſteh wurden aeno
thiget ſthen, ihr denjenigtn zu ihrem

Geemahl zu uberlaſſen, welchen ſie vor
jetzo zu ihrem Eydam nicht anuehuen
wolten. Aber die groſſe Sorgfalt und
gar zu genaue Aufſicht verhinderten es
alleztit, daß ſier unmoglich zuſammen
kommen und keines von ihren beyden
Vorhaben kunten werckſtellig machen.
Gleichwohl aber wurde die Vollziehnng
etiner andern ihr voraetragenen Maria-
Ze mit einem jungen Cavalier, ſo von
uberaus groſſem Reichthunt, und der
eintzige Sohn ſeiner Eltern, aus eben
die ſer Stadt war, von einem Tag zu dem
andern, wriß nicht aus was vor Urſa
chen) aufgeſchohen, welches unſern bey
den bekümmerten Herizen nicht wenig
Troſt aabe, lndem ſie glanbeten, daß die
Zeit, ſo alles verandert, ihnen vlelleicht
mochte kavorable ſeyn. Doch dieſe Ge
dancken, womit ſie ſich ſeithero ſelbſt ge
ſchmeichelt, vergiengen ihnen gar bald,
als ſie den traurigen und ihnen conirai-
ren Erfolg ſehen muſten, daß nach lan-

B5 gem



J e8 0 ggem Aufſſchub endlich die Verlobung
vollzogen wurde, ungtachtet die Tochter
ſich, ſo viel ihr moglich war, darwider
ſetzte. Die Hochzeit wurde alſo anbe
xaumt/ und man invitirte zu dieſem hoch
zeitlichen Feſttn ihre beyderſeitigen An
verwandten und gute Freunde und den
Dom Amntonio ſelbſten, als den erſten
Prætendenten einzuladen. Dieſe letzten
kunten fich aber kaum reſolviren bej dem

DochjzeitFeſte zu erſcheinen, abſonder
lich unſer armer mit einem geflochtentn
Compliment abgefertigte Dom Anto-
nio, als welchem der Kopff wegen des
ihm augethanen Schimpffes und erlitte
nen Verluſt ſeiner Geliebten, gantz toll.
war geniacht worden. Nach reiſſtr U
berlegung aber dieſer Sache, wurde ee
mit ſich eins dem HoſhzetlFeſtin mit
beyzuwohnen, widrigen falls vermeint
te er, daß er ſeinen Verdruß allzuſe hr
mercken lleſſe, und ſich dieſt zwey vor-
nehme Hauſer gäntzlich zu Feinden mar

chen wurdt. Dar ſich aber ſolcher ge—
ſtalt einfande, wuſten ſit nicht, woran ſit
waren, und ſolches um ſo viel mehr,

wel



B o gi 59weil er ſich äuſſerlich gantz freund—
lich und aufgerääumet ſtellete und
die beſten Minen machte, ſo gut als
er nur kunte. Alles war denmach in der
groſten Freude, und niemand war zuge—
gen, der ſich nicht von Hertzen luſtig
machtte, ausgenommen unſeret beyde
Verl'ebten die ſich muſten auff ewig ge
trennet ſehen verfolgten ihre in der er
ſten Geburth erſtickten Seuffzer, und
begehrten Rache wegen der ihnen ange

thanen injurie. Sie ſahen einander
an, und gaben rinander ihrt Pein und
Klagen mit den Augen zu verſtehen
weil ſte ſolches nicht muudlich thun kun
ten, wodurch dieſe Beyde in ihrem Blut
gleichſam ſchwimmende Hertzen den
Himmel zu einem ſo ſtarcken Mitleiden
bewegten, daß er fie in ihrer euſerſten
Noth und unerträglichen Schniertzen
nicht ſonder Hulff und Troſt laſſen wol
te. Und daer ſolcher Geſtalt unſern in
letzten Zugen liegenden Verliebten in ei

e gantz extraordinaire Hertzens- Augſt
Jeraäthen lleß ſo kunte er ſich der Thrä
vtn nicht länger enthalten, weßwegen er

cce ſich



6o 13 0 8ſich denn benotbiget fande aus dem Zim
mer zu gehen, damit er denen anweſenden

Hochzeit Guſten ſeinen Schmertz nicht
ſelbſt verrathen mochte. Demnach
retirirte er ſich und kam in einen heimli
chen Ort, allwo er ſelnem Hertze und
Augen volllge Freydeit gab,/ denen Thra
nen und Seunzen ungehindert nachzu—
bengen. Unſtre Schone Vermahlete
da ſie ihren geliebten Dom Antonio
nicht mehr unter denen HochzeitGaſten
ſaht, bildete ſich gleich ein  daß ſein uber
maßiger Schmertz, ſie in eines andern
Armen zu ſehen, in eine Verzweiffelung
ausſchlagen, und er ſich ohnfehlbar dem

Tod ſelbſt in Rachen ſturtzen wurde.
Solches zu verhindern gab ſir por, daß
ſie etwas nothwendiges zuewpediren ha
be, abſentirtt ſich von threm Brautigam,
und lieff in gantzen Jauſe don einem Ort
zum audern ihren Geliebtenn zu ſuchen

und da ſie ihn nirgends fande wurde ſie
auffs hochſte conſterniret, biß ſie endlich
das Gluck an den Ort fhrete, dahin er
fich verſtecket ſen wiedriges und grauſa
mes Schickſal zu beweinuen. Wie nahe

gienz



i3o g brgleng ihrs nicht? wie erſchrack ſie nicht,
als ſie ihn gleichfam in Thranen ſich ba
dend antraff? Sie fiel ihn um den Halß

fie kuſſetr ihnr mit der groſten Zartligkeit.
und wiſchete die Chranen von ſeinen
Wangen. Ach! ſagte ſie mein Aller
liebſter, meine andere Seele, dem
Himmel ſey es gedancket,/ daß wir
ſeyn zuſammen kommen, o des
wunderbahren Geſchicks! WMas
verweilen wir die ungerechte Ge
walt zu rachen die man uns ange
than? Laſt uns vielmehr di tes
erfullen  was wir ſeithero gewrin
ſchet, und woran uns nichts als
die Grauſamkeit meiner Eltern
verhindert hat. Warum wollen
wir zugeben, daß eine frembde
Hand die erſten hruchte von mei
nem RoſenStocke abbrechen
ſoll? Nein// nein, ihr ſeyds, dem
die Erſtlinge meiner noch unver—
letzten Bluthe zugedacht und ge
wiedmet ſind. Eydemnach, ſo
laſt uns ohne weiteres Bedencken
unſere Ilammen vereinigen, und

B 7 das



62 Bo didasjenige einbringen, was wir
ſeithero wieder unſern Willen
perſaumen muſſen. Nehmet hin
meine Jungferſchafft und gebet
mir die Eurine. So wollen wir
uber unſere Feinde triumphiren, ſo
konnen wir ihre untterechte uber
uns ſich angemaſte Gewalt verla
chen. Dom Antonio, der durch dieſen

troſtlichen Zuſpruch ſeiner getreuen
Schonen wieder anfieng zu leben, ſperre
te daruber Mund und Auaen auff und
kunte ſich nicht gnugſam uber den groß
můthigen und hertzhafften Geiſt ſeiner
Geliebten verwundern, ja vor Freuden
kein Wort antworten ſondern machte
ſich nur geſchickt ihren Befehl ohne
Saumniß zu vollziehen, und das langſt
gtwunſchte Vergnügen zu genieſſen.
Alſo empfieng er dennoch daojenige, wel
ches man ihm mit Gewalt hatte rauben
wollen. Jch will glauben, daß es nicht
mit einer ſolchen Annehmlichkeit, als er
gewunſchet, geſchehen; alleint, wie es eine
groſſt Gnade war eines ſolchen Schatzes
und zwar zu der Zeit theil haffiig gemacht

zu



So gtze 65u werden, da er ſich deſſen am wenigſten
berſehen, vielmehr, ſich ſchon drein erge
en gehabt, deſſelben auff ewig beraubet
u ſeyn: Jalſo ſchatite er ſich hochſt gluck
ich, ſich vorietzo, da er meinete ubtrwun—
den zu ſeyn, als einen Uberwinder zu ſe
den, und zweiffelte nicht, das Gluck wer
de ihm auch kunfftig hin Mittel an die
Hand geben, dieie Sußigkeit befſer zu
ſoſten. Nach jolcher btlitbten Ver—
ichtung verließ die vergnugte Braut
hren befrledigten Amanten und verſugte
ich wiederum zu ihren Affter-Brauti
jam. Jbhre ſchone mit eintr angenth
nen Rotue vermiſchte Farbe und auffge
aumlex éʒelſt zeigten ſattſam von ihrer
Freude, daß ſit deinjenigen, welcher in
venmig Stunden von ſeiner geliebten
Braut die Fruchtt ihrer unbefleckten
Jungferſchafft gedachte einzuerndten,
vieder aues Vermuthen und bloß durch
ie ſonderbahre Fugung des Glücks
ibſchtulicher Horner auffgeſetzet und
hn zum Hahurey uber alle Hahnrey ge
nachet. Dom Antonio fande ſich enda

ich auch wieder ein, und ſo wenig die
Braut



64 3 0 diBraut ihre Freude verbergen kunte,
noch vielweniger wolte er wegen ſtines
unſtchatzbaren Vortheils uud erhaltenen
Victorie traurig ſeyn, munterte vielme hr
alle andere HochzeitGaſte zu einer voll.
kommenen Freude auff und encouragir-
te die gantze Compaenie iſich mit brave
luſtig zu machen:  Manrwunderte ſich
zwar nicht wenig, woher doch eine ſo
extraordinaire Froligkeit kdmmen moch.
te, nlemand kunte aber dier wahre Urſach
derſelben begue ffen. Mit rinem Wort
das Hochztit-Feſtin endfgtt ſich ohne allt
Wiederwertiglelt, und ein jeder gieng ſo
vergnugt nach Haußjals er ſich nimmer
mehr eingebildet, abjondt, lich unſere

zwey durch Gluck und Lib vereinigte
Hertzen, als welche ber Hoffnuuna lebr
ten, es werde ihnen das Glück auch
kunfſtighin Gelegehelt ztigen, wie fie

ihre Vertrauligkeit unterhaiten, und
das einmahl verſuchte Splel mit beſſerer
Commaouditat pouſſiren mochten, wril
es ihnen zu einer ſolchen Zeit, da ſie ſichs
am wenigſten verſahen ſo ungemtin fa-
roriſicet. Alſo pflegt der ſtarckt amor

ſei



3 0 8 65ſeinen Freunden beyzuſtehen, und ſich
an deujenigen Eltern nachdrucklich zu
rachen/ ſo ſich ihm mitEézewalt zu coieder
ſttzen unterſtehen. Ey dannenhero nicht
verzagt! verlirbte und tren- beſtandigt
Hertzen, ob es gleich manchmahl wun—
derlich ausſiehet, und alle Hoffnung ver-
lohren zu ſeyn ſcheinet! ſaſſet vieime hr ei

nen Muth, und ſeyd verſichert, daß eurs
WMelihe, es geſchehe uber lang oder uber
lurtz,endlich werde belohnet werden. Ei
nige Zeit darnach nahm fich Dom Anto-
nio fur, eine Reiſe nach Teutſchland zu
thun, um deſſelben brruhmteſte Hofe zu
ſeben vtrließ alſo die Stadt Valentz,
und reiſete gerabe  nach Eeutſchland zu.
Als rr etliche Monate mit Relſen zugt
bracht, traf er auf denen Grantzen von
Teutichland einen Edelmann an, aus
Eden dieſem Laude, welcher ihn nach ge
machtem Complimente fragte, wo ſeine

Meillſe hinſtunde mela Qu 4 14. 4r 4484ää Lne ID D ti nint
nur btantwortete, ſondern ihn auch nach
elngenommenẽ Bericht, daß er gleichfals
aur der Reiſe nach Teutſchland begriffen,
zum Gefehrten mit allir Hoffligkeit an.

nahm



66 B o finahm, und ſich recht freuete einen ſo gu
ten Compagnon angetroffen zu haben,

voraus in einim ſolchen Land, allwo er
im aerinaſten keine connuiſſance hattt.
Sie unterhielten tinander mit Erzeh
lungen von unterſchledlichen Sachen
wit Paſſagiers auf der Reiſe pflegen,
Dom Amonio erzehlete ſtine Avantu-
ren, und der teutſche Edelmann unterließ
auch nicht, von den Seinigen treulich pari

zu geben. Unter andern brachte er eine
Erzehlunag vor, welche mir uberaus lu
ſtig und ſeltzam vorkömmt, und wohl
meritiret auf dem Theatro vorgeſtellet
zu werden. Dahero habt nicht umhin
gekunt, dieſelbe dem ganeigten Leſer zur

Beluſtigung unter des Dom Antgfio
VBegebenheiten mit einzuruicken.

Vierdte Begobenheit.

Ein Teutſcher Edelman der einein

Pfaffen uber ein junges Mad
gen erwiſcht ſchnieret ihn bravt

.i. ums



Z o g 67ums Geld und wird ſeiner mit
ihr gepflogenen Wolluſt gleich
falls theilhafftig.

—Sn gariſchen Dienſten geſtanden und
geſonnen nach Hauſe zu reiſen die Sei
nigen einmahl zu ſeven, hatte aber ſeine
Equipage (weiß nicht durch was vor ein
Unglück) verlohren alſo, daß er nichts

als ſein Pferd und etliche Groſchen zu
ſeiner Reiſt ubrig behalten. Und da er
alſo auf ſein Geld keint groſſen Sprun—
ge machen kunte, muſte er ſich auf ſeine
Perſon verlaſſeu. Denn er war ſein
rechter ſchoner. und wohlgewachſener
Menſch, und ſein guter Verſtand und
ertige Conduite hatten Krafft und

Nachdruck genug ihn bey allen und je
den, ſo lhn ſahen, veliebt zu machen.
Er wuſte is auch/ daß er kein heßlicher
Edtlmann war, und glaubete, daß das

gutige Gluck welches ihn mit ſo ſcho
net Gaben, ſo wohl am Leibe, als am
Gemlthe gezltret, hin auch auf dieſer

Rei
Su



68 iJ o gsReiſe nicht würdt zuwider ſeyn. Solcher

Ge lalt oerieß er ſich gantzlich dem Glu—
cke als eruer zutigen Mutter und trat
mit Gelde gar ſchlecht verſehen, ſeine
Reiſe an. Es hatte kaum z. b'n 4.
Tazg Rriſen aethan, als ſeinem Boutel
die Krafft entg ngen und die Pfennige
ausz flo zen waren, weßwegen er denn
die Cavaliers auf dem Lande und andere
vornehmt Leutt um tine Ritter Zehrung

anſprechen muſte. Dieſes expediens
kant ihm gar wohl zu ſtatten. Denn
weil er ein gut Pferd unter dem Leibe
hatte, und mit elnem ſaubern Kleid, wie
nicht weniger mit guten Waffen rerſe
hen war, ſo zwrifelte nientand darumn,
daß er, wie er vorgab, aus der Campa-
gne kame, und ein Officier geweſen wa
re. Und durch ſothanes Mittel hatte
er ſeine Reiſe alucklich zu Ende brin gen

und zu den Seinlzen gelangen können,
wo ihm nicht foinender! ungiiekiieher
GStreich auf dem Wege begeguet ware.
Ats er einmahl ben einem varnehmen
Cavalier, der ihm alle erfinnliche Hof
lichkeit erwleſen uber Narht geblieben,



t3 o hi 69und des andern Tages wiedernm ſeinen
Weg reiſete, muſte er etinen Buſch, ſo
ein rechtes RaubNeſt der Bauren war
palliren,/ vor welche niemand ſicher durch
dieſen Wald reiſen kunte, ſit fielen allts
an, und zogen die Leute aus biß aufs
Hembde, unter dem Vorwand, ſie wä-
ren durch den Krieg ruiniret und—
um alles gebracht morden, konten
ſich alſo nicht auders helffen. Die—
ſe ſaubere Vogel kamen nun auch uber
unſern armen Edelmann, als er in dem
ſelben Wald an einen ſolchen Ort kam,

den ſich die Baurin zu ihrer Rauberey
erleſen hatten. Sie fielen hauffen weiſi
mit groſſer Ungeſtum auf ibn zu, und
well ſie unſern Edelmann anfanglich vor
einen Frantzoſen hielten, ſo fehlete es
nicht viel, daß ſit ihn gar mallacrirtt
hatten: da ſie aber hernachmahls aus ſei
ner Sprache abnehmen kunten, daß er
ein gebohruer Teutſther ſey waren ſie
vergnuat. mit ſeinem Pferde und mit ſei
ner Kieidung, und ſchickten ihn, uach
dem ſie ihm das Lebtn wegen der Lands
mannſchafft geſchentkat in bloſſem

Hemb



70 t3 o fiHembde fort. Eine ſo traurige Tag
ſreiſe endigte ſich nicht mit dieſem un
glucklichen Strtich alleine, ſondern es
kam noch einer darzu. Denn er wurde
von eintr andern Partie Bauren zu En
de eben dieſes Waldes uberfallen, wel
che ihn ſo grob begruſeten und mit ſo
vielen Stoſſen und Schlagen empfien
gen, daß er gantz betaubet und ſchwir
mernd im Kopff. davon wurde, und in
dem ſie ihn vor einen durchaelauffenen
Soldaten hielten, wurden ſie ihn gar
todt geſchlagen haben, wenn er nicht ge
ſagt hatte wer er ware. Auf dieſe bey
den ungluckliche Begegnuſſe folgete noch

das dritte, wiewohl etwas geringer, als
die erſten. Denn nachdem er mit groſa
ſer Muhe einen groſſen Marckflecken bey

ſpater Nacht-Zeit erreichet hatte, wolte
ihn kein Menſch aufnehmen und beher—
bergen, indem man beſorgte er ſey ein
Dieb Spitzbube oder ſonſt ein nichts-
wurdiger Wogel. Nun mar zwar das
Wetter eben nicht zum ſchlim̃ſten, nichts
deſto weniger kam es ihm doch gar zu in-
edmmode vor ja ts fil ihm unmaglich,

gantz



z3 o ge 71gantz entbloſet unter freyem Himmel und
auf der harten Erden zu ſchlaſfen, ange—

ſehen er nicht gewohnet war, ſeine Nach
te alſo zuzubringen. Weil ers aber vor
dieſes mahl nicht andern kunte, ſo ſuchete
er nur ein Loch, in welchem er vor das
Anblaſen des ſchaurichten Windes und
vor dem hellen MondenSchein koönte
bedecket ſeyn. Aber der Aermſle hatte
muſſen lange ſuchen, wenn er eints, wie
ers gerne verlangte, hatten findẽ wollen.
Da er nun lange herum gelaufſen, und
alles wohl in Augenſchein genommen,
fande er keinen beſſern Platz vor
ſich als eine kleine durchlocherte Hutte,
welche ehemahls eines KettenHundes
logiment mochte geweſen ſey, und dem
StallThor eines vornehmen Wirths
hbauſes, von welchem man ihn kurtz zu
vor weggewleſen, gegen uber war, da—
ſelbſt quartirte er ſich ein, ſo bequem als
es ihm immer moa lich war, und ſuchte
durch den Schlaff ſeinen Schmertz und
und Kummer eine Zeitlaug zu verban
nen. Alleine obwohl ſonſten die Sol—
daten harte Arutr ſeyn, und eiwas aus

2 ſtehen
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72 iZ o ſſtehen können, ſo war ſein Leib dennoch

nicht darnach eingerichtet auf einem ſo
harten Bette zu liegen 5 dahero kunte
er nicht einen Augenblick ſchlaffen. Ju
dem er ſolcher Geſtalt ſchlaffleß da lag,
und die Sternt betrachtete, gleich einem
Gternſeher der auf hundert Jahre die
Abwechſelunqgen der Zeiten aus dem Cze

ſtirne zuvor ſagen will, ſiehet er eiuen
Mann in ſchwartzem Kleid gantz ſachte
gegen den Ort wo er lag, tinherſthleie
chen, und wiewohl er Aufangs weder
das Geſicht erkennen, noch die Perſon
nach iherm Stande errarhen kunte, ſo
mut hinaſſete er deunoch nach welterenn
Nachdencken aus der Kleidung „daß er
ein Geiſtlicher ſeyn muſte, welches ihn
bewoge, gantz ſtille zu legen  und ſich
nicht zu ruhren, damit er doch ſehgen!
mochte was der Herr Pator bey fo ſpa
ter Nacht hler ſuchte oder haben wolte.
Unſer curieuſs Edelmannr wurde ſich.
nimmerme hr ringebildet haben daß bey

dieſem geiſtlichen  Hirten die Sorgfult
und der Enfer zu ſeinen: Schaflein ſolte
ſo groß geweſenſenn,  ditſellteu zu Meits

ternacht



z3 0 8 73ternacht erſt zu beſuchen, vielweniger.
daß er zu ſeinen Nutzen ſolte hieher ge
kommen ſeyn, am allerwenigſten aber,
daß ſein Gluck zu einer ſolchen Zeit wur
de aufwachen, da es ſchiene, ſich wider
ihn verſchworen zu haben. Er hatte es
getroffen, es war wurcklich der Herr Pa-
ſtor, welcher noch dieſe Nacht ein
Schaflein (ich meyne die Tochter von
obengedachtem Hauſe) zu weiden hatte,
denn ſie hatte ihn, wenn die Leute wur—

den ſchlaffen ſeyn, beſtellet. Unſer E
delmaun, dem es nicht ſchwer ankam auf

alle Schritte und Tritte des nachtlichen
Beſuchers zu ſehen ſperrete nun die Au
gen weiter auf, als zuvor, und gab aufs
genaueſte Achtung, was doch der offt er
wthnte Herr Poſtor ſo ſpate da zu ſchaf
ſen muſte haben. Er obſervirte daß er
ſich je mehr und mehr der Thur dis ge
dachten graſſen Gaſthofes nahete, er ho
rete ihn leiſe anklopffen, ſich rauſchpern
und ein Zeichen nach dem andern geben.
Dieſes alles kam unſerm Edelmann ſela
tzam vor, und war daruber recht penſik,
biß endlich tin Frauenzimmtr, ſo zum

O Gen



74 3 o diFenſter heraue ſahe nnd gleichfalls ei—
nige Loſung gabe, ihm aus ſeinem Trau—
me halff, und ſeine Meinung bekrafftigte,
daß ſie nehmlich dasjenige Schaffgen ſey,
welches der Herr Paſtor zu ſeinem Fut
ter auf eine gantz aà parte Art muſte ge
wehnet haben. Denn ſie kam alſobald
herunter gelauffen, eroffnete die Thure,
nahm ihn bey der Hand, und fuhrete ihn
mit ſich hinauf. Der gute Edelmann
wunſchte zwar aufgeſtanden zu ſeyn, und

bey dicſer Gelegenheit verſucht zu ha
ben, ob er mit Manier hatte ins Hauß
ſchlupffen ,und den Uberreſt der Nacht
mit beſſerer Bequemlichkeit zubringen
konnen; jedoch befurchtete er dabeh
daß wie dieſer vergangene Tag ihm ſehr
fatal geweſen, ihm auch alles dasjenige,
was tr zu ſeinem Beſten unterne hmen
wurde, mochte unglucklich ablauffen.
Alſo hielte er vor rathſamer, ſich dieſer
Gedancken zu entſchlagen, damit er aus
tinem Ungluck nicht in ein weit groſſeres

gerathen mochte. Und er thate auch
ſehr klug daran. Denn der Him̃el, ſo ihn
auch noch dieſe Nacht conſoliren wolte,

fuge«



z3 o dge 75fugete es, daß ein ſtarckes Gefolge mit
vielen Pferden ankame, und voroffters

erwehnten Wirthohauß abſtiege, um
daſelbſt zu logiren/ welches dem Wirth
nicht unangenehm mochte ſeyn, weil er
alle ſeine Leute alſobald aus dem Bett!
rieff, und faſt nicht Volck genug hatte,
die angekommene frembde Herren nach

Wurden behſenen zu laſſen, angeſe hen
ſie im Stande waren, ſeine Muhe wohl

zu bezahlen. Unterdeſſeu zitterte unſer
verliebte Pfaffe vor Furcht und Schrt—
cken, als ein Eſchen-Laub, indem er ſich
gleichſam im Wogelbauer muſtr gefan
gen ſthen, und nicht wuſte, wie ers ſolte
anfangen, ſich aus dieſem verwirreten
Zuſtande heraus zu wickeln ich glaube,
er wurde gern einen Theil von ſeinem
Zehnden haben fahren laſſen, wenn er/
ohne von den Leuten geſehen zu werden
hutte in ſein Hauß konmen konnen. Er
wolte ſich ffiers ſalviren, muſte aber al
lemahl ſichiwieder in die Kammer, in
ielcht ihn die Tochter vom Hauß ge
bracht, reuriren denn es hatte uberall
Kcht, und virl Leute, welche von einer

J D 2 Ettſ—



76 So ssSeiten zur andern lieffen. Bald kam
ein Knecht mit Sattel und Zeug, bald
kamein anderer mit Bagage, bald kam ei
ne Magd aus der Kuchen, bald der Kell
ner, und das wahrete immer ſo fort, daß

pian hatte ſagen ſollen, es wäre ein gantz
Regiment in dem Hapſe; eingekehret.
Wir wollen den Pfaffen in ſeiner Angſt
ein wenig zappeln laſſen, und ſehen, was
unſer Edelmann machtz, Dleſ en Aerm—

ſten treffen wir noch auf der harten Er
de in ſeiner Hutte liegend an, weil er
aber ſahe, daß das StallThor croffuet
war ſo wolte er in demſelben ſich ein
ſchleichen, damit er denen hin und her
gehenden Leuten nicht im Wege niochte

ſeyn. Jndem er nun alſo dem Stall zu
eilete, geſchahe es, daß ihn einer von de
nen nur angekommenen Herrn ſahe, wel
cher ihn fragte, wer er ware, wo er her
kame,/ und wie er ſo milerable und ent
bloſet muſte einhergehen. Worauf ihm
der verungluckte Edelmann mit kurtzen
Worten ſeine unglucklichen Avanturti

bl iſdhbiſt brlgeterze ete, und non er et che a fſ
uber die Einwohner deſſelben Fleckent.

daß
4*



zh o ſSi 77daß ſie ihm ſeines inſtandigen Bittens
unerachtet, nicht das geringſle Platzgen
in ihren Hauſern vergonnen wollen/ weß
wegen er ſey gezwungen worden in dieſe
halb eingrfallene Hutte zu kriechen und
den anbrechenden Tag zu erwarten.
Welche Erzehlung dieſen Cavalier der-—
geſtalt zum Mitleiden bewegte, daß er
alſobald ſeinem Knecht Befehl gab, er

ſolte ihm ein altes Kleid aus ſeinem
Mantel. Sack herbringen, welches er
ihm nebſt etlichen Gulden zur Fortſe—

tzung ſeiner Reiſt verehrtte, auch den
Haußknecht bathe, er mochte doch dieſem

armen Menſchen einen Ort im Hauſe
anweiſen, da er knte ſchlaffen, aucb ihm
etwas zu eſſen reichen. Wiewohl es
nun der Knecht mit Wiſſen ſeints Herrn
nicht hätte thun durffen, als welcher kei—
nen Bettler im Hauſe leiden kunte, ſo
ließ er ihn doch nur dieſem frembden
Herrn zu gefallen, in eine unſanbere und
finſtere Cammer, wo man pflegte Laugen

zu machen, warntte ihn aber dabey aufs
ernſtlichſte ſich gantz ſtille zu halten und

im geringſten kein Rumpeln und Get

D 3 rauſch



78 3 0 8rauſch zu machen, daß ihn niemand mer
cken noch horen mochte, widrigẽ falls mu
ſteer gewärtig ſeyn, daß er von ſeinem

Herrn weggejaget und ubel tractiret
warde werden uber dieſes hatte er ſich
au hin acht zu nehmen, daß er ſeinem
Wohlthater mit dem Wirth nicht Un
gelegenheit machte, welcher es ubel em
pfinden wurde, daß man ihm wider ſel
uem Wiſſen und Willen ſolche Leute ins

Haus fuhrete. Welches unſer Edel—
mann zu thun verſprach, and dem Him
mel tauſendmahl danckete, daß er ihn
in ſeinem Elende nicht verderben laſſen,
fondern bey Zeiten noch ſueeurriren wol

len. Alſo verfugete fich der erfreueee
Edelmann in die angewieſene Cammer,
und traff zu ſeinem Gluck ein Bett dar
innen an, deſſen er ſich bedienete. Aber
wie gieng es denn unterbeſſen unſerm
Pfaffen Niemand war forgfaltiger
fur ihn, als die Tochter vonn Hauß, wel
the ihren Amanten gerne wolte in GSi
cher heit wiſſen. Denn nachdem das hin
und wiederErlauff im Hauß ein Ende
katte und die Gaſte nach eingeuonume.

ner



g o g 79ner Abend-Mabhlzeit ſich zur Ruhe de—
geben, ſo war ſie bedacht, wie ſie ihn nicht
alleine bey ſtiner Reputation, ſondern
auch zu ihrem fernern Vergnugen dieſe
Nacht erhalten mochte, dahero vermei—

uete ſie gar weißlich zu handeln, daß ſie
ihm den Rath gabe, ihre Kammer zu
verlaſſen, und ſich an einen andern Ort
zu begeben, wohin, ihrer Meinung nach,
niemand konimen wurde, und zu ihrem

Ungluck hieſſe ſit ihn in die Laut en—
Kammer gehen, worinnen ſich der aud—

geraubte Edelmann einlogiret, daſelbft
wolten ſie heute noch tinander ſprecheu—

Denn ſie beſorgete, wenn ſit ihn in ihrer
Cam̃er lioſſe, ſo mochten die Magde, wel
che hen ubrigen Theil der Nacht mit Zu
bereitung des Fruhſtucks vor die Gaſte
muſten zubringen, ihren Galant etwan
in ihrer Kammer mercken, und ihre
Wertraulichkeit mit ihm autplaudern.
Und gleichwohl wolte fie ſich der Ver—
gnugung, in welcher ſie durch die An—
kunfft ſo vitler Gaſte waren geſtoret
worden, nicht ſelbſt berauben, drum

bathe ſie ihn, in beſagter Kammer ihrer

D 4 zu



zo 3 o dezu erwarten, und verſprach balde nach
zukommen. Der Pfafſe, welcher die
Gelegenheit und alle Winckel im Hauſe
perlecl wuſte, ermaungelte nicht, den Be
fehl ſeintr Geliebten augenblicklich zu
vollziehen, ſchliche ſich alſo in die Laugen
Kammer hinein, und wattete mit Ver
langen ſeint luclination aufs neut zu em-

braſſiren. Alleine wie erſchrack nicht
unſer Edtelmann uber die Aukunfft eines

ſo unvermutheten Gaſts? relolvirte ſich
alſe bald, und ſprang aus dem Bette,
und verſteckte ſich hinter den Ofen, damit
man ihn nicht ſehen und finden mochtt
indem er muthmaſſete, es ware jemand

vom Hauß, der zuſthen wolte, ob ſich
nicht etwan ein Rauber eingeſchlichen
unb hier verborgen bielte. Doch ſahe er
bald, daß es keine Noth mit ihm hatte,
vitlmthr ſich alles je langer jt beſſer zu
ſeinem Vorthell anlaſſen wolte. Denn
als der Geiſtliche in der Kammer unicht
umſuchte, ſonderu ſich gleich in das von
ihm verlaſſene Bette einquartirte, merck.
te er bald wieviel es geſchlagen, daß es
nehmlich derſelbe gute Freund muſte

ſeyn—



z3 0 gi Jſeyn, der vor wenig Stunden fo geneigt,
von der Tochter im Hauß war aufge—
nommen worden, und daß er vielleicht
den erſten Sammen—Platz der Liebe
wurde verlaſſen haben/ aus Furcht, er
mochte alldorten hinterſchlichen werden.
Drum nahm er ſich die Gedult zu er—
warten, was doch dieſe Comcdie vor
eintn Ausgang wurde nehmen. Was
er bey ſich gedachte, traff accurat tin, ina
dem das verleckerte Maul nach dieſem
geweiheten Fleiſch ſich auch gar bald ein—
fande, und nachdem ſit ihrem Galant
mit leiſer Stimme geruffen, und vernom
men, wo er war, lieff ſie tilends zu ihm
hin, ſich von ihrem getreuen Hirten mit
demjenigen Futter, welches ſie mit
dem groſten Guſto ungekeuet zu ver
ſchlucken pflegte, weiden zu laſſen,
als welcher ſich ſchon darzu gantz fertig
gemachet hatte. Sie hielten ſich alſo
nicht lange mit Ceremonien auff, ſon—
dern ſchritten bald zur Sache, und ver
meineten, in den allerſicherſten Hafen
der vollkommenſten Vergnuqgung und
Gluckſeligkeit eingelauffen zu ſeyn, nicht

D5 wiſſen—



82 3 o Fiwiſſende, daß ihnen ihr Ruin ſehr nahe
ſey. Denn unſer Edelmann, der auf ſie
laurete als eine Katze auff eine Mauß,
erſahe nunmehr ſein tempo, ſchlicht ſich
ſachte zu dem Bettt, und fiel mit der gro
ſten lForce uber ihren verdoppelten Leib,
und indem er ſie dermaſſen feſte zuſam
men klemmete, daß ſie ſich nicht reagen
kunten,redete er ſie alſo an: Nun koön
net ihr eure ungeziemende und gei
le Liebe nicht laugnen weil ich
euchuber der That antrefft. Jch
weiß, wer ihr ſeyd,/ und kenne euch
alle beyde mehr als zu wohl wer
det ihr nicht rhun, was ich von
euch prærendire, fo will ich um
Hulffe ſchreyen, und eyre Schand
That entdecken und aller Welt be
kannt machen. Diitſer unverhoffte
Uberfall verurſachete bey den zwryen
Verllebten eiun folches, Erſchreckniß und

Erſtaunen, daß ſie gedachten von Don

ner geruhret zu ſeon. Jedocherhohl—
ten ſie ſich etwas und bathen den Unbe
fandten auffs beweglichſte, er mochte ih
ner ſchonen und ſit nicht. um ihre Eh

re



e3 o gi 83Dte, ja wohl gar um Leib und Leben brin—
gen, welches ſie unſehlbar verlieren wur—

den, wenn der Herr vom Hauſe zu ihrer
jetzigen Handlung ſolte geruffen werden

und dieſes Speclacul ſthen ſie wolten ſich

ja zu allen dem was er von ihnrn begeh
ren wurdr, hertzlich gerne verſtehen und
ihm auch, als einem Erhalter ihres Le—
bens, auf ewig verbunden bleiben. Wor
auf er antwortete; Wenm mir ein jebes
zwantzig Ducaten giebet, und mir erlau—

bet iſt, des Herrn Pater ſeine Stelle zut
vertreten, und ſeines aehabten Vergnu—
gens theilhafftig zu wirden, ſo ſolt ihr
euer Freyhtit wieder haben. Das letzte
von dieſem Begehren hatte nicht viel zu
bedeuten, vornehrilich in Anſehung
des Frauen Zimmers indem ſie
eben nicht ecketl war und gerue frem

des Fleiſch koſtete. Aber das erſte war
don groſſer Wichtiagkeit, und in ihren
beyderſeits Ohrtn ein rechter Donner—
ſchlag, weil ſie ſo viel Geld ſolten zahlen
welches ſie vielleicht nicht in ihrem aantzen

Vermogen hatton, und weun ſie es auch
gehabt hatten, ſo waren ſie doch keines

D 6 weges



84 0 8weges willens ſo freygebig gegen dieſen
Unbtkannten zu ſeyn. Daher ſchutzten
ſie ihr Unvermogen und die Unmoglich
keit ſolches zu zahlen vor, aber mit allen
ihren Entſchuldigungen und Bitten,
kunten ſie von der gefoderten Summa
nicht mehr herunter bringen als zehen
Ducaten, wiedrigen falls ihre Freyheit
nicht erhalten. Alſo muſten ſie ihm
dreyßig Dueaten willigen, ſolte er an
ders keinen Lermen machen, und das
Aroſte Ungluck ihnen uber den Halß zie
Hhen. Ntachdem ſie mit einander eints
worden, verſprathen ſie auff Mittel zu
gedencken/ wie er mochtt contentirt wer

den. Alleint unſer Ede'mann lieſſe ſich
nicht mit leeren Worten abſpeiſtn in
Erwegung, daß man den Dieb, wenn
man ihn gefangen, feſt halten muſſe ſon

dern begehrte von dem Pſaffen, daß er
die Kleider ſolte ausziehen und an deren
GStatt die Seinigen anlegen;, und nach
Hauſt gehen das ihm verſprochentzeld
zu holen, wurdt er aber nach Verflieſ
ſung tiner Stunde auffs langſte nicht
wiederkommen, und ihm auszahlen, ſo

konte



z3 o de 85konte er ſich des angedroheten Unglucks

gantz gewiß verſichert halten; Das
Frauenzimmer aber ſolte mitler Weile
bey ihm bleiben und wurden ſie ſich in
ſtiner Abweſenheit die Zeit ſchon mit ein
ander vertreiben. Dieſes ware das
letzte Wort, und ſolte er ſich nur in ge
ringſten nicht wiederſetzen, noch etwas
einwenden, well er ſich in der Gute nicht
weiter mit ihm einlaſſen wurde. Alſo
muſte ſich der Betrogene und in Schre
cken geſttzte Pfafſ ohne Saumuiß in des
Edelmanns Kleider werffen, und nach
Hauß gehen, um zuſehen, wie er das bt
nothigteGeld mochte zuſammen bringen
da indeſſen der zurückgelaſſene Vicarius
ſein Archiv beſuchete, und die Blatter
des ihme zum Zeitvertreib ubergebenen
Buchs, mit was vor Fingern iſt leicht zu
etrrathen, umwendtte und fleißig durch
blatterte. Denn da darff man nicht fra-
gen ob der verſchmitzte Edelman der an—

genehmen Freyheit, ſo man ihm geſtat
tet, ſich bedienet? Dieſes Erfriſchungs
Quartier war vor ihn gar zu aut als daß
er ſich an tinen ſo fetten Biſſen nicht hat-

D7 tt



86 z3 0 hte machen ſollen. Er ſtreckte drmnach
alle ſeine. Kraffte dran, in die Fußtapffen
ſeines Antecelloris zutreten, und nach
dem er ſeine ſchone Arreltantin beſt mog
lich carellirte/ brachte er es auch ſo weit,
daß ſie von ihm einen Willkommen an
nahm, und weil er ihr ungemein wohl
gefiel ſo erlauhete ſie ihm, daß er ihr J.e-
Nion in neuen und ihrem vorigen Inſtru-
cAori unbe kannten Maximen einer ver
liebten Andacht geben durffte, welche der
auffin rckſamen und curieuflen Seknol. rin

gar nicht zuwieder waren. Und geſetzt,
daß der gute Edtlmann nicht im Standt
war, wegen der in ſo vielen erlittenen Un
gemach ihm entgangenen Kraffte ſelur
Amt zu verrichten und ſeine Schuldig
keit abzulegen, wie ſonſten; ſo machte

etr denuoch ſeine Sachen ſo fertig und
wohl, daß ſie ihm in vielen Stucken dem
erſten vorzohe wiewohl der arme
Schelm ſo aeſchlang und ausgthungert
war, als ein in der Jrre herum lauffen

ber Hund, der keinen Herrn hat. Da
gedachte nun der vergnügte Edelmann
nicht mehr an ſeln erlittenes Ubel, hinat«

gen



—i 87gen war er hochſt erfreuet beh einem ſo

ſchonen, complaiſanten und angenehmen
Frauenzimmer logiret zu ſeyn, indem ſit
hinwiederum ihm alle erſiunliche Cares-
ſen machte, ſo gar daß er daruber die
Wiederkunfft des Pfaffens gantz und
gar vergaß. Wie ſuſſe, wie angenthm
iſt nicht eine vergnugte Stunde nach ei

nem ausgeſtandenen harten Ungluck?
Go vergnugt aber unſer Edelmann war,
fo mißvergnugt und voller Angſt war
hingegen der arme Pfaff, welcher nicht
zur beſtimniten Stunde wiederkommen
kunte, wie er verſprochen, weil er nicht ſo
viel Geld in ſeinem Vermogen hatte, als
er zu zahlen ſich obligiret. Doch kam
er endlich, nachdem ſeine guten Freunde
ſo viel Geld als ſie kunten darzu geſchoſ—
ſen, mit 52. Thal. an, mehr hatte er in
der Eil nicht zuſammen bringen konnen.
Geine Wiederkunſſt gefiel dieſem Geld—
hungrichen Cavalier uberaus wohl, und
batte er nicht vermeinet; daß ein Doiff—
Pfarrer ſolte ſo viel baarts Geld haben.
Michts deſtoweniger wolte er ſich mit dien

ſem Gelde vermoge ihres gemachten
Ver—



88 z8 o ſeVertrags nicht lbegnugen laſſen, daß
ſich endlich die ſchone Gefangent muſte
ins Mittel ſchlagen, wolten ſit anders
dem angedroheten Ungluck entgehen,
und verſprechen, den Reſt ihrer Ranzion
zu zahlen. Alſo nahm der zufrieden
geſtellete Edelman die 52. Thal. an, gab
ihnen die Freyheit daß ſie durfften ihren
Gans gehen wohin ſie wolten, und ver
boffete den andern Morgen auch das
Nuckſtundige zu empfangen und im
Stande zu ſeyn die Reiſt fortzuſetzen.
Nachdem nun die drey in der Liebe ziem
lich verwegene Leute von einander wa
ren, hatte ein jedes ſeine beſondere Spo-

culariones. Drr armt Herr baſtor
war am ubelſten dran, und brachte nichts
als ein bekummertes und furchtſames
Gemuth, es mochten ſtine Tucken den
noch raus kommen, und einen leeren
Beutel nach Hauß, Die Tochter von
Hauß brtfande ſich nicht viel beſſer, denn
ob ſie ſich ſchon freuen kunte, weil ſie ei
nen neuen Galant bekommen, der ihr an
ſtandiger als der Alte, ſo hattet ſit bey al
ler ihrer Freudt guch Urſach zu trauren,

wenn



Vo the 89wenn ſie erwegete, daß ſie einen Men—

chen, der die letzte Gunſt von ihr ge—
ioſſen, noch darzu bezahlen ſolte da ſit
Zelegenheit hatte, auf ſolche WeiſtGeld
ju verdienen. Unſer liſtize Kopffaber,
der Edelmann, lachte ſie alle beyde ins
Fauſtigen aus, und war hertzlich ſroh,
daß er den Hahn auf der Henne gefan—
zen, und ihnen allen zweyen die Federn
o brave berupfft, zu geſchweigen des
uſſen Angedenckes des dabey gehabten
Vergnugens. Mit dergleichen ange—
iehmen Gedancken paslirte er die Zelt
iß es Tag war, da er denn ſeine Lager—
Statt verlitß, dem Wirth auff weit be
jertztere Art als den vorigen Abend un
er dit Augen gieng und von ihm ein
Fruhſtuck verlangete, weil ihm das em
fangene Geld ziemlich Courage macthtt.

Man verwunderte ſich nicht wenig, daß
in ſo miſerabler Kerle ſo bald ſeinszluck
erandert, indem man nicht begreiffen
unte, wie es doch muſte zugehen, daß ein

remder Menſch, der geſternweniger
ils nichts gehabt heute im Standt kon
e ſeyn, mit einer rechten Granderze zu

be feh



go 8 0befehlen und anzuſchaffen, welches die
Leute bald auf die Gedancken gebracht
patte, daß er die vergangene Nacht mü
ſte eingebrochen und geſtohlen haben,
wenn ſie nicht gehoret, daß einer von de
nen allda logirenden Herren ihm das
Kleid, ſo er trug, nebſt einem Stucke
Geld zugeworffen. Nach dieſen einge
nommenen Bericht bedienete man ihn
mit einem guten Fruhſtuück; mit welchem
er bald fertig war, indem er lange nichts
gegeſſen, und Zeit genug gehabt hatte,
das vor zweyen Tagen eingenommene
Mabhl zu verdauen. Hierauff beſtellete
er auch eine gute MittagsWMablzeit, und
gieng ſeine Schulduerin zu ſprechen wel
che ſich nicht ſonderlich ſehnete ihn zu ſe

hen, es mag nun aus Schamhaſfftigkeit
oder wegen ihrerSchuld, die ſie vielleicht
zu zahlen nicht Luſt hatte, geſche hen ſtyn.

Damit nun unſer Edelmann ihr nicht
allzu wild machte vorkommen, licß er
ſich den Bart putzen, und drehete ſieh her
nach ſo lange im Hauſe htrum, biß er
feine ſchone Schuldnerin zu ſe hen brkam,
zu welcher er ſich machtt und ihr mit kurr

tzem



t3 o h gyrtzen vortrug, daß er wolte bezahlet ſeyn.

Worauff ihm das Frauenzimmer zur
Antwort gabe, daß ſie geglaubet, ſie hat-
te mit einem hofflichern und raiſlonna.
blern Menſchen zu thun gthabt, und
muſte ſie ſich gar ſehr verwundern, daß
er mit dem Vortheil, den er von ihr und
ihrem guten Freunde erdalten, nicht wal
te zufrieden ſeyn, er ſolte ihr doch die
Schando nitht anthun daß ſie einen Ga-
lant, der ſie nach ſeinem Willen ge
braucht noch darzu bezahlen ſolte, und
ihm die Warheit zu ſagen, ſo ware es ih
rer Armuth unmoglich/ ſo viel zu zahlen,
als ſie verſprochen hatte. Dieſe nach
druckliche Vorſtellungen ruhrten zwar
tas Hertz des ſein Geld prætendirenden
Edelmanns ein wenig, alleine, weil er die
Grauſamkeit des Vaters, ſo er geſtern
Abends an ihn erwieſen, an der Perſon
feiner Tochter rachen wolte, ſo blieb er
beſtandig bey ſeiner Anforderung, und
bedrohete ſie das gantze Eze heimnuß zu
entdecken wenn ſie ihre Worte nicht hal
ten wurde. Das arme bekummerte
Madgen wiederhohlete ihre Bitte auffs

btwtge



92 8 0o Sbeweglichſte und bealeitete dieſelbe mit
vlelen Thranen welches den Edelmann
dergeſtalt naht gienge, daß er ſich geno
thiget ſahe, ihr die gantze Schuld zu
ſchencken, doch war das treuhertzige. Kind

ſo gutig, daß ſie ihm noch einen Ducaten
in die Hand druckete mit dem Verſprt
chen, ihm noch zwey Nachte den Bey
ſchlaff zu erlauben und wolte ſie ſelbſten,
wie ers verlangete zu ihm ins Bette
kommen, er ſolte nur die Liebe vor ſie ha
ben, und dle geſtrige Alfaire verſchwiegen
halten. Nach dieſer geendigten Unter
redung giengen ſie beyde von einander

ein jedes zu ſeiner Verrichtung, nehm
lich die Tochter von Hauſi zu ihrer
Wirthſchafft, der Edelman aber auf dem

Marckte, ſich mit einem ſaubern Kleid
und mit allen denjenigen, was zu ſeiner
Abreiſt vonnothen zu verſehen Wah
render Zeit, daß er auf dem Marckte auf
und abgleng, kam unvermerckt die Mit
taas. Stunde da man muſtt zum Spel
ſen geben, zu dem Ende gieng er wie

derum nach Hauſt, und lieſſe fich gar
wohl cractiren. Der Wirth, welcher

immetr



z3 o hi 93immer bey ihm war lieſſe ſich mit ihm in
Diſcours tin, daß er alſo gar gute Gile
genheit hatte, ihm ſeine Abendtheuerliche
Ayanturen zu erzehlen, und zugleich zu
verſtehen zu geben, wie er daran nicht
redlich gehandelt, daß er ihm dem geſtri—
gen Abend die Herberge verſaget, indem
es aber als eine geſchehene Sache nicht
zu andern war, ſo brachte er ihm doch zum

wenigſten eine gantz andere Meinung
von ſeiner Perſon im Kopff, daß er ſichs
ließ euſerſt angelegen ſeyn, dieſen ſeinen

vornthmen Gaſt auffs beſte zu bedienen,
sumahin er merckte, daß er ſo viel Geld
hatte, davon er uicht nur ſeine Zeche be

jahlen kunte, ſondern ſich auch ein Pferd
zu ſeiner Oeimreiſe kauffen wolte. Dem
nach lleß er ihn auffs hofflichſte bedienen,

und bathe ihn um Verzeihung, wenn
man ihn in ſeiner ſchlechten Anherokunfft
vor einen ſolchen Menſchen gehalten, in
welchen man einiges Mißvertrauen zu
ſeteen Urſach hat. Dieſe Art einiger
Zatiskaction wurdt von unſern Cdtlmann

auf eine ſolche Manler, wie ein verſtan-
diger Menſch pflegt, angenommen er

e bil



94 tg o he'villigte nehmlich ſeine kluge Vorſichtig
keit, und gab ihm zu vernehmen, wie daß
er zufrieden ſey, wenn er nur ietzo eine

beſſert Opinion von ihm hegete; und
als ihm der Wirth aller Hochachtung
von ſeiner Perſon und aller Freund—
ſchafft verſicherte, bathe ſich unſer Edel-
mann eine Probe von ſeiner Erklarung
aus, welche darinnen beſtunde, daß er
ihm ein Pferd zu ſeiner Reiſe von nicht
gar zu theuren Preiß mochte erhandeln
helffen, worzu er gantz willia und bereit
war, und noch in dieſer Stunde aus
gieng, ihm eines zu ſuchen wie ers gernt
haben wolte. Jmmittelſt verfaumete
unſer Edelmann keine Zeit, ſeint Mai-
treſle zu ſehen, und ihr ſeine Auffwar
tung zu machen, wiewohl er ſolehes mehr
aus einer Hoffligkeit, als aus einer wah
ren Zunrigung gegen ſie zu thun vermei

nete. Er muſte ziemlich lang im Hauſe
herum ſuchen, fande aber doch nicht Ge
legenheit mit ihr zu reden, indem ihr der
Schimpff, den ſie von ihm glaubete erlit
ten zu haben dergeſtalt zu Hertzen gieng/

daß ſie ihn nicht einmahl vor ihren Au
gen



z3 0 g 95ßgen leiden kunte. Jetzt erkannte erſt
unſer Edelmann ſeinen begangenen Feb—
ler, und ſuchte die Scharte beſtmoglichſt
wiceder auszuwetzen, weßwegen er weiß

nicht was vorwendend in die Kuche
gleng allwo er ſie reden horen, auch
wurcklich antraff. Es mangelte ihm
nicht an Entſchuldigungen, ſein
geldgeitziges Verfahren zu rechtfer—
tigen, inſonderheit brauchte er dieſe
Excuſe, daß er es bloß zu dem Ende
gethan, um ein angenehmes Pfand und
Angedencken aus ihren werthen Handen
zu haben durch welches er ſich ihrer lie
benswürdiaen Perſon immerzu erinnern/
und ſeine Fiammen dadurch Zeit Lebens
erhalten konte. Und zu zeigen, daß ihm
ſelne Anforderung nltmahls ein Ernſt
geweſen, ſo ſeh er bereit, ihr dasjenige,
was er empfangen, zehenfach zu roſtitui-
ren. Durch welche angenehme Worte
ihr erzurnter Geiſt dergeſtalt befriedi.
get wurde, daß ſie ihren hefftigen Zorn
in eint hefftige Litbe verwandelte, und
weil ſie/vermoge ihres Accords, einan
der auf den Abend! ſprtchen wolten, ſo

kun



96 tg o gekunte dieſe von Llebe und Sehnſucht
gantzlich tingenemmene Schone die
Stunde ihrer Zuſammenkunfft kaum er
warten. Dahero ihr eintzele Minuten
zu gantzen Stunden wurden, und da doch
endlich die Zeit, ihren Geliebten heimzu«

ſuchen, vor handen war, fande ſie ſich
præœciſe in ſeiner Kammer ein, und ſuchte

ibren Galant auf alle Weiſe zu vergnu
gen, gleichwie ſie dieſes von ihm voll
kommen zu hoffen batte. Man bezeig
te beyderſeits eine recht zartliche Liebe,
und unterließ nichts, womit zweyh ver
liebte Hertzen einander konnen gefallig

ſeyn; und wiewohl die befanfftigte
Schone ſich ſtellete als wenn ſit den von
ihm erlittenen Aflront noch nlcht gantz-
lich vergeſſen undihm dißſalls pro tor
ma einen kleinen Verweiß gab, ſo wur
de er doch bald durch die angenehmen
LiebesExercitien, weßwigen man zu
ſammen kommen, bald aufgehoben. Al

ſo paſlirten ſie die gantze Nacht mit den
anqenehmſten Sachen, und man hatte
wobl gantz und gar abzubrechen ver

geſſen „wo ſtie nicht der anbrt
chin



 o 97chende Tag des Scheidens erin—
nert hatte, welches ihre zartliche und
verliebte Hertzen in groſſe Betrubniß
ſetzte, und ihnen dergeſtalt ſchwer ankam,
daß ſie wunſchten ſich unſichtbar machen
zu konnen, damit ſie ihr Liebes-ES piel ſo
lange, als ſie appetit hatten, forttreiben

konten. Manthate von der Zeit da
man den angenehmen Sammel -Platz
verlaſſen muſte, faſt nichts, als daß dines
nach dem andern ſeuffzete, und hattt man

nicht vonnothen gehabt, dieſen verliebten

Frauenzimmer viel gute Worte zu ge
ben ſich alle Abend in des Edelmanns
Kanmmer einzunnden, indem ſie vor ſich
ſelbſt wurde gekommen ſeyn und glaube
ich, daß ihre Vertraulichkeit viele Jahre
gewahret hatte/ wenn es die Aflairen ih
res Amanten zulaſſen kannen. Denn
wle die. Nothwendigkelt kein Geſttze
nlcht hat, alſo muſte man ſich Gewalt
anthun, und einander tin trauriges Ad-

jeu geben. Der Edelmann gab ſeiner
halh verzweiffelten Gtliebten noch einen
Troſt, und yerſorach ſo afft er nur konte,
dieſelhe zu beſuchen dieſe ahtr gerſichertt

E ibnei



98 z3 o fiihn ſeiner niemahlen zu vergeſſen, viel
me hr ihn allezeit in guten Andencken zu

zu erhalten. Sehet, aufſ eine ſolche
Weiſe pfleget offtermahlsieb undGlück
eiuem klugen und geſchickten Menſchen

zu ſavoriſiren. Nachdem nun Dom
Antonio tine Tag Reiſe mit dieſem teut
ſchen Edelmann gethan hatte, und es an
fieng Abend zu werden, fragte er ihn wo
ſie heute ihr Nacht-Quartier haben wur

den, welchem der Edelmann antwortete,

daß ſie nnr noch eine halbe Stundt biß
auff einen Flecken hatten, daſelbſt ware
ein gar feines Wirths-Hauß, darinnen
ſie mit guter Commoditat logiren kon
ten dieſemnach ließ man die Pferde brav
lauffen, den erwehnten Ort noch zur rech
ter Zeit zu erreichen, und nachdem ſie
allda angekommen, fanden ſie das gautze
Wirths-Haun dergeitalt voller Leute,
daß vor ſie keln Plutz ubrig war. Alſs
muſten ne in eine ſchlechte Schencke rei
ten, in welcher es gar wenig Bequemlich
keit vor Cavalliers ihres gleichen hatte.
Michts deſtoweniger muſte man da blei

n, weil man kein ander Logiment wu

E ſte.



So g 99ſte. Die Wirthin imn Hauſe war ein
uber die Maſſen ſchones Weibs- Bild
aber dabey wild und Leuteſchen. Dom
Antonio, der das ſchone Frauenzimmer
ungemein liebete, bekam ein Luſtgen zu
ihr, und wunſchete, die Stelle ihres Van
nes einmahl zu vertreten, welches er auch

durch Hulffe ſeines Cameraden erhielte
wie aus folgender Erzehlung wird zu
vernehmen ſeyn.

Funffte Begebenheit.
Dom Antonio logirte ſich mit dem

teutſchen Edelmann in ein gerin
ges Wirths· Hauß ein und ma
chet durch Hulffe dieſes ſeines
Reiſe Compagnons Amour mit

deer daſigen ſchönen Wirthin.

Wlelchwie Paſſagiers nicht wiſſen
 konnen, was ſie nach zuruckgeleg

J vor ein Logis finden wer

den: Alſo geſchahe ts daß Dom Anto-

Er nio



100 t3 o finio untbſt ſeinem Reiſe-Geferten, dem

bekaunnten teutſchen Edelmann etwas
ſpat in einen Flecken ankam allwo das
Wirths-Hauß dergeſtalt voller Gaſte
war, daß kein Raum vor ſie daſelbſt zu
logiren ubrig geblieben. Und indem ſie
alſo weiter reiſen muſten, kamen ſie vor
eine ſchlechte Schencke, und fragten all
hier an, ob ſit vor Geld und gute Worte
konten etin Nacht-Quartier haben. Der
Wirth, welcher wohl ſahe, daß es Cava.
lierr oder ſonſt Leute von vornehmen
Stande waren, kunte es ihnen nicht wohl
abſchlagen, ob er wohl gerne gewolt, in
dem er nicht groſſe Luſt darzu hatte, Leute,

die er nicht kandte, in ſciner Cammer

ſchlaffen zu laſſen; jedoch ließ er ſich auf
ihr Bitten uberreden und gab ihnen zu
verſtehen, daß er nur ein eintziges leeres
Bett in ſeiner Cammer hatte, es wurde
ihnen aber alldg niel zu ineommode ſehn
zu ſchlaffen wegen des Geſchreyhes ihres

in der Wiegen liegenden kleinen Kindes,
und der continuirlichen Unruhe/ ſo in il

rem Hauſe ware. Unſert beyde Cava
liers befanden, daß das angetragene

Lo.



zz 0 ge rorogiment vor dieſesmahl gar zu vor—
heilhaffteg vor ſie ſey, als daß ſie es ſol—

en ausſchlagtn, nahmen es alſo zu aroſa
en Danck an, und nachdem ſie ihre Pſer—

e einſtallen laſſen und ins Zimmer ge—
ommen, lieſſen ſie ſich zu ihrer Erfri—
chung etwas gutes zu trincken reichen,
ind unterhielten ſich mit allerhand
Diſcourſen. So bald ſich aber die Wira
hin ſehen ließ, erhielte ſie von ihren bey
en Gaſten ein ſtummes Zeugniß daß
ie nicht heßlich ware, und man wunſchte
aur, daß ſie ſo gefallig und converſable,
ils ſchone, ſehyn mochte. Man wurdt
hierauff mit einer Abend-Mahblzeit be
lenet, und die Freude war ſo groß, daß
mmer eine Geſundheit nach der andern
herum gieng und man wolte auch nicht
zachlaſſen, biß man dem Wirth von
Hauß einen vollkommenen Raulch an-
getruncken, worinnen ſie endlich derge—
ſtalt glucklich waren, daß er ſich eher, als

tr ſonſten pflegte, muſte wohlbezecht zu
Bette legen. Die Frau aber, welche
etwas maßiger geweſen, als ihr Mann,
ſtunde nicht ſo bald auff, ſondern buebe

E3 bty



102 z3 o sbey ihren Gaſten, wiewohl ſie wegen ei
ner gewiſſen und unumganglichen Noth
wendigkeit oſſters hinaus gehen muſte,
deſſen Urſache leicht zu erachten war und

vermeinett Dom Antonio, dieſes ihr off
ters Hinausgehen ſich ſonderlich zudtu
tzen zu machen. Jndem ihm alſo das
Maul nach ſolcher verbothenen Fricaſ.
ſee ziemlich waſſerig war, zog er ſtinen
Cameraden, welcher keine fo ſtarcke Zue

neigung zu ihr hatte, auf die Seite und
vertrauete ihm ſein Auliegen, daß er
nehmlich Belieben hatte mit der Wir
rhin tinige Gaianterie zu machen, und

ihren Mann in die groſſe Geſellſchafft
einzuverleiben, weil er nicht werth ſe
ein ſo artiges Welbichen alleine zu befi
tzen, verſicherte ihn auch, daß er ſchon
ein Mittel wuſte in ſtinem Verlangen
glucklich zu ſeyn, wenn er es andere wol
te zulaſſen, und ihm in dieſer Aff.ire ein
wenig beyſte hen. Nun kunte ſich zwar
der Edelmann nicht entſchlleſſen ſeinem
Compagnon hierinuen zu gratifieirtn
indem er dißfalls etwas weiter nachdach
te und die Sache allzu gefahrlich befan

de.



3 0 8 103de. Denn er erkannte ihres Mannes
Naturel mehr als zu wehl, daß er nehm—

lichen ein hitziger und zorniger Kopffſey,
und was noch mehr, ſo leuchtete aus ih—

rer gantzen Auffuhrung ein verſchamtes
und tugendſames Weſen hervor, daß er
alle Muhe ihr beyzukommen vergehlich
hielte. Daher ſuchte er ihm ſein Vor
haben, ſo gut als er nur kuntt zu wieder
rathen, indem er ihm die groſſe Gefahr,
darein er ſich wurde begeben, ingleichen

das Ungluck, ſo er ſich durch ſein Un
ternehmen konte uber den Halß ziehen,
beſtens vorſtellete. Aber alles umſonſt, an

geſehen er mit allen dleſen vernunfftigen

Vorſtellungen nichto auorichten, und
ſeine Flammen keinesweges dampffen
kunte. Alſo verſprach er ihm endlich
aus einer ſonderbahren Freundſchafft,
der Grefahr, welcher ſie ſich beydt ausſe
zzeten ungtachtet, dennoch ſeine Hulfft.
Nachdem er uun parole von fich gegeben,
ihm beſtmoglich darzu beforderlich zu

ſeyn, war Dom Antonio hochſt erfreu.
et, und ſuchte von dem Augenblick an
alle Mittel hervor, wie er ſein Vorha—
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104 30 88ben mochte glucklich ausfuhren. Er
kam unterſchiedliche mahl auf die Ge
dancken, daß er ſich mit ſeinem Camera
den zur Ruhe begeben wolte, alle Nacht
Geſchlrre im Hauſe zu zerbrechen, oder
auf die Seitt zu briugen, damit, wenn
die ſchone Wirthin wegen des vlelem zu
ſich genommenem Weins des Nachts
aufſtehen muſte, er ihr folgen nnd ſeinen

Zweck erhalten konne. Alleine wie die
ſes gar eine tolpiſche inrention war, dit
ſich nicht practieiren ließß, alſo muſte er
auf eine andere bedacht ſeyn, und mit al
len ſeinen Kopffzerbrechen konte er doch
keine geſchickte und kluge Manier finden,
der ſchonen Wirthin beyzukommen.
Solcher geſtalt muſte er ſich ſchlaffen le
gen, ohne in ſrinem Verlangen zu reuſ-
ſiren, weßwegen er ſo unruhig und tolle
war, daß er hatte mogen zervorſten. Hin
gegen ſchlieff ſtin Compaegnon bald ein,
und ließ ſich wegen des Kummers und
der Unruhe des Dom Antonio in ſeinem
Schlaff gar nicht ſtoren. Zwey biß drey
Stunden brachte er in ſolcher Marter
zu, und da er allt Hoffnung verlieren

wol«



z3 o 8 roswolte, des ſchonen Weibes habhafft zu
werden ja ſich die Sache ſchon als un—
moglich vorſtellete ſo horete er, daß ſie
ſich gantz ſachte aus ihrem Bette bub,
und hienaus gieng, vielleicht den uber—
fluſſig getrunckenen Wein durih den na
zurlichen Gana abzuzapffen. Holla, gea
dachte unſer Dom Atnonio, jetzo iſts
Zeit. Sehet nur den vortrefflichen und
fertigen Geiſt, des vor Liebe brennenden
Dom Antonio, in Erfindung eines liſti—
gen und geſchwinden Mittels/ ſeinen

verliebten Begierden ein Guuge zu
thun. Die Zeit war kurtz, drum durffte
man ſich nicht lange bedencken. Er ruffte
ſtinem Cameraden aus dem Schlaff, und
bathe ihn inſtandigſt geſchwinde aufzua
ſtehen, und ſich hinuber in das an—
bere Bett zu legen, damit er von, der
Wirthin, welche hinausgegangen beh
ihrer Zuruckkunfft mochte darinnen ge—
funden werden. Und daß er ſie deſto

verworrener machte, ſo wolte er die vor
dem Ehe-Bett ſtehende Wiege mit dem
kleinen Kinde vor ſein Bett tragen, auf

ſoolche Weiſt konte ihm ſein Streich nicht
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B s8mißlingen. Denn wenu ſie kane, und
in jenem Bette zwey ſchlaffende Perſo
nen, in dieſem aber nur eine, und vor dem

Bette das Kind in der Wiegen anträffe,
ſo wurdt ſit ohnfehlbar das Gaſt- Bett
vor ihr Bett halten, und ſich ohne allen
Verdacht und Argwohn zu ihm hinein—

legen. Sein getreuer Compagnon
thate alſobals was ſein Cammerad haben
wolte, veranderte ſeinen Platz, und nah
me dafur der Wirthin Stelle ein unter
deſſen trug Dom Antonio die Wiege
mit dem Kind von jenem Bette weg, und
fetzet ſie vor das Seinige. Welches al
les mit der groſten Geſchicklichkeit und
Geſchwindigkeit glucklich vollzogen wur
de. Die gute Wirtbin kame wieder in
die Kammer, und wolte ſich in ihr Bett
legen an ihren vorigen Ort, fande aber
deuſelben ſchon eingenommen, woruber
ſie rechtſchaffen erſchrack und erſtaunete.

Die Erſtaunung wurde noch groſſer, da
ſie ihr Kind, welches ſie ſuchte nicht vor
threm Bette fand, wo ſie es gelaſſen. Sie

tappete mit den Handen herum, und ſu
qete es im Bette aber ſie fand zwey bar

lige



z3 o ſ lo7tige Kopffe und kein Kind. Sie wuſte
nicht was ſie von dieſer Verwandelung
dencken ſolte. Jſt dieſes nicht mein
Bette, ſagte ſie? Wie? weiß ich denn
die Schliche nicht mehr in meinem
Hauß daß ich mein Bett nicht fiuden
kan 2 Jndem ſie nun ſolcher Geſtalt in
der Kammer herum irrete kam ſie end
lich zum andern Bette, und da ſie in
demſelben nur eine Perſon antraff, und
ihr Kind in der Wiegen darbty ſo glau
bete ſie gantz gewiß geirret und dit Bet
ten in ihren Gedaucken verwechſelt zu

haben. Dieſem nach leate ſie ſich nieder,
und kam, wiewohl unwiſſend/ zu demje

nigen ſelbſt ins Bettt, den ſo ſehr bißher
niach ihr geluſtet. Dom Autonio, ſo
dieſe delicatePricaſſee ſo naht bey ſich ſaa
be, kunte ſich kaum ſo viel moderiren,
daß er nicht gleich ſich uber dieſelbe her
machte. Aber, man muſte ſich hier nicht
uberellen wolte nian nicht das aantze
Spiel verderben, weßwegen er ſich noch

eine halhe Stunde gantz ruhig halten
muſtt. Kaum daß er eine ſo kurtze Zeit
auswarcen kunte/ fieng er an, ſich zu ſtre

Es6 cken



togs z3 o gicktu und auszudehnen, als ein Menſch,

der von einem tieffen Schlaff erwachet
und kehret ſich zu ſeiner Schlaff. Came
radin, welche kaum eingeſchlafſen war,
und ſich nichis weniger vermuthete, als
daß es ihrem mit Wein uberladenen
Mann ſolte aukommen, dieſelbe brdienen

zu wollen, worzu aber gleichwohl der
Anſang mit eareſſiren gemacht wurde.
Die gute Frau, ſo dergleichen careſſen
von ihrem verneinten Mann dieſe Nacht
nicht erwartete, erwachete druber von
ihrem Schlaff, und lachtt in ihren Ge
dancken, daß er noch gantz berauſcht, ein
ſolches Werck unternehmen wolte, dar
zu er ſonſten in dergleichen Zuſtand nicht
geſchickt war, jtdoch muſte ſit ſich nicht
wenig verwundern, da ſie ſahe, daß ter
von ſo harter und ſtandhaffter courage
war, ſie wurde auch ohnfehlbar auf
argwohniſche Gedaucken gefallen ſeyn,
wenn ſie nicht geglaubet, daß der vor
treffliche Wein und die raren Speiſen, ſo
ſie mit einander auf der frembden Herrn
Conto, dieſen Abend genoſſen, hm einen

Muth und ea raordinaire Arufftigege
beri.



z3 o gi 109ben. Alſo ließ ſikes gut ſeyn, und war
wohl zu frleden, daß ihr vermeinter Mañ
ſeine Sacht ſo brave wegmachte. Dieſe
Gedancken kunten nicht anders als
hochſt vortheilhafftig vor unſern verlieb—
ten Dom Antonio ausſchlagen, und die
ſes um ſo viel inehr, weil er ſich bey die—
ſer Affaire einen veritablen Concept vom
Eheſtande machen kunte. Unterdeſſen
bequnte der Tag anzubrechen, und ein
fuſſer Schlaff nahm die vergnuat/ n
Sinnen der betrogenen Wirrhin erin,

wodurch Dom Antonio Zeit bekain, die
zu ſeinem Bette getragent Wiegt an ih
ren vorigen Ort wieder zu ſetzen, und ſei—
nen vertraueten Cameraden auſzuwe—
cken, daß er ſich mochte patat haltrn, ſei
nen vorigen Poſten in demandern Bette.
wirder einzunehmen, welchem es nieht'
ſchwer ankam, ſein Laaer zu verlaſſen
angeſe hen ihm die Liebe kelnt Unruhe in

dieſer Nacht, wie jtnem, verurſachtt ſon—
dern ihn wohl ausſchlaffen laſſen. Und
nun war es auch Zeit, daß ſich die Wir
thin wieder in ihrts Mannes Bette mu
ſte einfinden, wenn der geſpielie. Sterich

E7 dem



no 43 odem Dom Antonio. und ſeinem Came
raden nicht ins groſte Unqlück bringen
ſolte, und es fehlete nicht viel, ſo wäre es

geſchehen. Denn da es immer lichter
wurde, ſo erwachte die betrogene Bry
ſchlafferin von ſich ſelbſt, und wurde al
fobald gewahr daß ſie nicht in ihrem
ordinairen Bette lag, muthmaſſete aber

gleich, daß darunter muſte ein Betrug
ſtecken. Wie,(gedachte ſie bey ſich
ſelbſt) hat ſich denn alles geffern in mti
nem Hauſe verwandelt Oder ſind die
frembden Herren etwan Schwartz
Kunſtler, daß ſie die Leute bethoren kon
nen? Oder ſoll die Worſichtigkeit ſo ich
dieſe Nacht gebrauchet, in der Hoffnung
bey meinem Manue zu liegen, vergebens

und ich betrogen ſeyn Hilff Himmel?
(fieng ſie an uberlaut zu ſchreyen als ſie
ihren beyliegenden Affter-Mann be
trachtete) was muß ich ſehen? Schelm,
Verrather, ich kratze dir die Augen aus
dem Kopff! So raſend und verzweiflend

thate ſie, und wurde Mord und Tod
ſchlag entſtandtn ſeyn, wenn ihr Mann
druber erwacht wart aber zu ibrem

Gluck
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t8 o 9 111Gluck, machte ihm der Rauſch denn er
noch nicht ausgeſchlaffen, taube Ohren,
daß er ihr Klagen nicht horete. Dom
Antonio, welcher beſorgte, ſeine gebuſte
Luſt theuer zu bezahlen, war bemuhet
aufs beſte ſich bey ihr zu entſchuldigen,
und ſuchte alle motiven hervor, ſie zu
verſohnen, brachte es auch dahin, daß ſie

ſirch ein wenig zu frieden gab, vorne hmiich
da er ihr vorſtellete, daß es ihr eigtener
Fehler ſey, angeſehen er ja nicht in ihr
Bett ſie hinaegen zu ihm kommen ware.
Weil ihm nun ihr Irrthum eine ſo ſcho
ne Gelegenheit, ſein Gluck zu machen, an
die Hand gegeben hatte, ſo konte ſie ihn
ja nicht verdencken daß er ſich derſelben
bedienet alſo verhoffete er, keinue Ver
ratherey begangen zu haben, und wurde
ſie deßwegen nicht einen Lermen im Hau

ſe machen daraus groſſes Ungluck ent
ſtehen konte. Die erzurnete Schone
kunte ſeine railons nicht gantzlich ver
werffen, ſondern muſte ihm einiger inaſa
ſen recht geben, zumahlen da ſie trwegte,
daß kein galanter Meuſch eiu ſolthes

ESpitl wenn er Gelegenhrit haitt, aus—

ſchla



112 *3 o 9ſchlagen wurdt, und weil es eine Sache
war welche nun nicht kunte grandert
werden, ſo hielte ſie an ſich, und wolte
ihn weiter nicht in Ungluck bringen:
Jachhem Dom Antonio die Verande
rnng in ihrem Gemüthe gemercket daß
ſich nehmlich ihr Zorn auf ſein Zureden
in etwas geleget, langete er etlicht Du—
caten aus ſeinen Unterkleidern heraus,

ſeine faſt beſanfftigte Schone damit zu
regaliren, und verſprach vor die genoſſe—
ne affeclion auf ewig verbunden zu ſeyn,
verſichtrte ſie auch anbey, daß es von
ihm als das groſte Geheimuiß ſoltt ver—
ſchwiegen bleiben, uhrigens batht er in
ſtandigſtſeinen begangenentiebesekxeeſs

zu pardoniren, indem ihr Schonheit ihn
dermaſſen bezaubert hatte naß er ſich
nicht enthalten konnen, ihr mit Liſt, da es
auf eine andere Art nicht angehen kunte,
bryzukommen, und zum Genuß eines ſo
hoch. ſchatzbaren Gutes zu gelangen. Sie
horete ſeinen Reden gar aufmerckſam
zu, und wurde dadurch dergeſtalt einge
nommen, dag ſie ſich zantzlich zufrie den
gab un, dieſes um ſo viel meht, wenihr

die



Qo itzdie Perſon nicht zuwider und das Ge—
ſchencke nicht unangenehm war, welches
nachdem ſie es mit einer klemen Weige—
rung angenommen, ſie vollkommen be—
ſanfftigte, und ihren groſſen Zorn in
eine noch groſſere Litbe verwan
delte. Ich werde nicht irren, wenn
ich ſagen, daß die Erinnerung der
in dieſer Nacht empfundenen extraor-
dinairen Wolluſt ſie auff dirt Gedancken
gebracht gegen ſeine ihr geleiſteten gu
ten Dienſte nicht ſo unerkenntlich zu
ſeyn, ſondern dieſelben dauckbarlich zu
recompenſirtn. Und obwohl zwiſchen
ihnen ſchon Friede war, ſo wolte doch

das verliebte Weibichen das Bette nicht
verlaſſen bevor ſolcher auffs neue con-
ſirmiret ſey, verſtattete ihm alſo ihr noch
ein ſolches Adjeu zu geben daß ſie ihres
Dom Amonio Zeit Lebens kunte einge
denck ſeyn. Es iſt gewiß, daß die Furcht,

von ihrem Mann ubtl tractirt zu werden,
wenn er ihren Handel wurde erfahrtn,
eine hochſtwichtige Urſach war, zu
ſchweigen, und ihren Mann durch fer—
neres Schreyen nicht von Schlaff zu er

we



ua tg3 o Fiwecken, ſondern vielme hr dahin zu ge
dencken, wir die Sache in der Gutte moch
te beygtleget werden, angeſehen ſie wohl
bedachtlich uberlegte, daß es einetr Frau
en welche die gantze Nacht aus ihrem
Ehe-Bette bleibet und bey tinem andern
ſchlafft, ſehr ſchwer ſey gnugſamt und
erhebliche Raiſons auszuflinden, ſich ven
ihrem Manne zu rechtfertigen, und hat
te ſie ihm auch den gantzen Betrug er
zehlet ſo wurde er davon doch nur ge
glaubet haben, was er gewolt. Oach
dem aber die verliebteWirthin vermein
te ihren Theil empfangen zu ouben, ſtun
de ſie auff und aleng an ihre Vexrichtun
gen da indeſſen der andere ſeinen Platz

raumete, und dem Wirth im Bettt allei
ne ließ, welcher bald darauff erwachte
und ſich zu ſtinem Weibe wenden wolte
dieſelbe zu embrasliren. Alleine hier
fande er kein Weib, denn der Vogel war
ſchon langſt ausgeflogen. Er ruffte
ſie gleich einer Turtel Tauben mit gantz
klaglicher Stimme, und fragte ſir, wit
es denn kame, daß ſie heute ſo fruhe auff
geſtanden wart, ob ſie denn wolte auff

ein
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einmabl wirthlich werden? Auff welche

Frage ſie ihm gnugſamen Beſcheid gab/
daß er muſte zufrieden ſeyn. Alſo lieff
die gantzt Aſfaire dergeſtalt glucklich ab
daß der gute Manun nicht das geringſte
davon erfuhr woruber unſere beyden
Verliebten gar nicht unwillig wurden.
Damit aber Dom Antonio ſeine Luſt
recht buſſen mochte ſo blieb er mit dem
teutſchen Edelmann unter dem Vor
wand von ihrer Mudigkeit, ſo von ihrer
beſchwerltchen Reiſe kame recht aus zu
ruhen, dieſen und den folgenden Tag noch

da, und hoffete die kunfftige Nacht wie
diie vergangene ru pasſiren und ſeine mit

der Wirthin angefangene Vertraulich
keit zu continuiren, das Gluck wolte ihn

aber nicht auf eine ſolche Arth ſavoriſi-
ren, daß ſie kunten zuſammen kommen,
jedoch wuſte man das Verſaumete den
andern Morgen ſehr wohl einzubringen,
indem ihnen der Wirth durch ſeine Ab
weſenheit die ſchonſte Gelegenheit darzu
gabe. Der biß hieher indifferent ge
weſene teutſche Edelmann kunte die Ver

gnugung unſerer beyden Verliebten
nicht

J
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116 30nicht me hr mit gleichgultigen Augen an
ſthen, und war auf ſich ſelbſt ungthalten
und zornig, daß er ſo unempfindlich gewe

ſen und durch ſeint Nachlaßigktit tint ſo
ſchone Courtoiſlie aus dem Handen ge
laſſen. Denn ſe vertraulicher und
freundlicher jene mit einander umgien
gen, deſtv waſſeriger wurde ihm das
Maul gemacht. Dahero kunte er nicht
umhin, ſeinen Camtraden zu erſuchen,
er mochte ihm doch die Erlaubniß zuwe
ge bringen, ſtine Rinde gleichfalls in
eint ſo delieate Bruhe einzutuncken.
Alleine die Wirthin hatte keine Luſt dar
zu, und ſchlug es ihm rund ab, indem es
nicht in ihren Kopff wolte, daß eine
Manns Perſon ohne vorher eine gautze
Nacht bey ihr geſchlafſen zu habẽ, das ge
ringſte bey ihr vermogen ſolte, und dieſes
um ſo vielme hr, weil er eben ſo gute Gele

genheit gehabt hatte, ſtch ihrer mit Liſt zu
verſichern als Dom Antonio. Solcher—
gtſtalt muſte der gute Edelmann leer
ausgehen, und ſie dem Dom Antonio
alleint uberlaſſen. Wieil er nun von
dieſem guten Biſſen nichts zu koſten

krieg



z o gi rrriegte, wolte er ſich auch an einem ihm ſo

atalen Ort nicht langer auffhalten, ſon—
ern beredete den Dom Antonio, daß er,
vo er ſeine Compagnie weiter verlangte,
Abſchied nehmen mochte, worinnen er
hm auch gratiſieirtte. Demnach reiſe—
en dieſe am Gluck ungleiche Cavaliers

bren Weg gerade nach Wien zu, und
amen daſelbſt des andern Tages gluck—
ich an. Der teutſche Edelmann, wel—
her gar gute Bekandtſchafft ſo wohl in

er Stadt als am Kayſerl. Hofhatte,
elgete ihm alles, was curieux allda zu
ehen war, ſie giengen beſtandig mit ein
inder, und machten ſich dit ſchouſten Er—
ztzlichkeiten, unter andern pflegten ſit
zuch einer von denen galanteſten Damen
n der Stadt auffzuwarten, mit welcher

nan ſich die Zeit ungemein vlaiſirlich zu
pasſiren wuſie. Dleſen Tag machte
man eine Promenade, den andern fuhr
man in eine Opera, heute zu einemall,
morgen zu einer Comoedie u. ſ. w.
Es hatte aber erwehnte Dame eint

Tochter von ohngefehr 15. à 16. Jah
ren bey welcher die Natur gewiß nichts

ver
J



1g eg o devergeſſen, was ein FrauenJimmer ga
ſant machen kan. Bißhero hatte ſie
ihre Ergotzlichkeit mit Puppen und an
dern SpielWerck gehabt, womit man
den Kindern pflegt eine Luſt zu machen.
Alleine ihr ietziges Alter wolte an der—
gleichen Kinder-Poſſen kein Belieben
mehr finden, es erforderte nunmehro ein
anderes Divertiſſement, als man ihr
ſeithero in ihren Hauſe erlaubet, ſie
ſeunzete nach einer lebendigen Docke, mit
welcher ſie ſich die Zeit vertreiben moch
te, gleichwie ihre andere Geſpitlinne und
Cameraden ſo mit ihr in gleichen Alter
waren ſich damit allbereits verſehen,
und ihr todtes PuppenWerck ſchon
langſt abandoniret hatten. Das Exem
pel, ſo ſie taglich von ihrer Mutter ſahe,
kunte nicht anders als ihrem zarten Her
gen argerlich ſeyn, und dle veneriſcht
Wolluſte angene hni und fuſſe vorſtellen,
weßwegen inan ſich nicht zu verwundern,

wenn ſie ihrer Mutter nachgefolget und
ſich dem Amor in die Arme geworffen.

Eines Tages als Dom Antonio ihrer
Mutttr ſeint Auffwartung machte, wur

de



s3 o he 119de ihr erlaubt den Dom Antonio zu em
pfangen, und mit einem Geſprach zu un—
terhalten, da ſie denn ſeine Perſon der—
maſſenchatmirte, daß ſie ſich auffs euſer
ſte in ihn verliebete, und nichts mehr
wunſchte, als ihn zu ihren Galant zu ha
ben. Und obwohl die Mutter, als wel
cher ihr Vorhaben verrathen wurde, al
le Klugheit und Behutſamkeit anwen
dete ihre Zuſammenkunfft zu verhindern,
ſo erhlelte ſie doch dem unerachtet ihren
Zweck, wie wir aus der folgenden Er—
zehlung ſehen werden.

Sechſte Begebenheit.
Dom Antonio wartet einer Dame
Naunt welche eine Tochter hatte
ſlſo uch in dieſen Eavalier auf dem

hochſten Orgd verliebet. Die
Mutter wiederſetzt ſich zwar

ſothaner Liebe die Tochter aber
wird dennoch nach Wunſch von

drn ntonio vergnuget und
wie



120 z3 o 8swiewohl er uber der That ange
troffen wird entgehet er nichts
deſtoweniger der obhandenden
Gefahr und dem hernachmahls
von der Mutter ihm zuge—
dachten Meucheh Mord als ein

gwar verwegener doch glucklicher

Amant.

2 Leichwie die Weltberuhmte KahE ſolcher Ort iſt,
1 ſerliche Reſidentz Stadt Wien ein

baſelbſt in groſſer Menge ſich befindende
Standes-Perſonen und galanten Da-
met elne nicht geringe Zierde geben: alſo

mangelte es auch bey der Ankunfft des
Dom Antonio nicht daran, als welcher
die vornehmſten Aſſembléen frequentir-
te, und ſich unatmein propte auffuhrete,
und da geſchahetes daß er mit einer Da
me/ die an Schonheit und galanter Con-
duite keiner etwas nachgab  bekannt
ivurde, auch ihr ſeine Aufwartung in ſei
nem Hauſe inſonderheit machtte, wie
wohl ers ücht alleine war rder ſie bodie

—5* ntte.



t3 o g 121nete. Dieſe Dame hatte eine Tochter,
wie gemeldet, von ohngefehr 16. Jahren,
welcht ſich dermaſſen in den Dom Anto-
nio vergaffet daß ſie aus keiner Geſell—
ſchafft, in der er ſich befande, gehen kun
te/ ohne wegen ſeiner Liebenewurdigen
Perion und angenthmen Dilſcourſen
aufe euſſerſte paſſioniret zu ſeyn. Jn—
dein ſie aber die Kunſt zu ſimuliren und
diſlimuliren noch nicht recht verſtunde—
und alſo ihre verliebten Allecten nicht
bergen kunte, gab ſie dem Dom Antonio
gnugſame Urſach von ihr zu urtheilen,
daß ſie nach demjenigen Stuck-Fleiſch,
wovon ihre Mutter ſo offt gekoſtet, und
deſſen ſie niemahls kunte ſatt werden, gu
ten appetit haben muſte. Je luſterner
qun dieſe junge LiebesSeholarin nach
ſolcher verbotenen Koſt war, deſto ge
nauer gab ſie auf der Mutter ihre Intri-
tuen athtungnund merckte unter andern

„elnt Worſichtigkeit, ſo ihre Mutter an
wendete, als man in ihrem Haufe zum
offtern nach dem Ringel rennete. Daher
ſin Anlaß bekam, ſich ihrer Cammer
Jungfer zu vertrautn, und zufragen

F  wras



122 z3 o fwas doch dieſes bedeutete, welche ihr
denn gnugſame information dißfalls ga
be, und die Urſach des ſo offt wiederhol—
ten Hin-und Wiedergehens aller bey
ihr einſprechenden Herren aufs deutlich
ſte erklarete wodurch ihr denn die Au
gen dergeſtalt aufgethan wurden, daß
ſie gar nicht zweiffelte, das Abſehen der

ihrer Mutter aufwartenden Cavaliers
ſey bloß und alleine dahin gerichtet, das
beliebte Venus-Splel mit ihr zu ma
chen, und da ſie ſahe, daß ein ſolches
Weranugen, worju ſie die Natur gleich
falls ſchiene anzutrelben, ihr nicht zu
wider ſey, relolvirte ſie ſich, es auch zu
verſuchen, ſo bald ſie nur Gelegenheit
darzu bekommen wurde. Solchts de

ſto beſſer zu bewerckſtelligen, gab ſie ih
rer Vertrauten der. Cammer.Jungfer
davon part, welche vielleicht nicht weni
ger Luſt darzu haben mochte als ſie ſelbſt
und bathe ſie anbey, ihr mit gutem Rath
beyzuſtehen, wie ſie ſich in einer ſolchen
unverſuchten Affaire klug mochte verhal

ten. Die CammerJungfer verſprach
alſobald, ihr nicht allelne hierinnen treu

lick



z3 0o r 12lich zu dienen, ſondern ſich auch ſelbſt zu
bemuhen, daß ſie in ihrent Nerlangen
nach Wunſch contentiret wurde wenn
ſie ſich nur gantzlich auf fie ver laſſen wol

te. Dom Amonio, nach welchem un—
ſere vtrliebte Fraulein ſeuffzete, ire-
quentirtt ditſes Hauß gar fleiſſig,
des Vorhabens, die angeneh—
men LiebesFruchte auf dem Acker
der Mutter und nicht der Tochter
einzuſammeln, weil ſie in Warheit eine
Dame von ſo vortrefflichem Geiſte, ga-

antem Weſen, und luſtigen humeur
war, daß man ihres gleichen in Wien

wenig zehlete, auch gegen diejenigen
ſich nicht allzuſtrenge erwieß, welche ſich

um ihre Gunſt bewurben. Nach einem
folchen auf den Dom Antonio gtrichte-
ten Abſethen, war nichts ubrig, als auf
Mittel zu dencken, wie man ihn konte an
ſich locken und dahin vermogen daß er
ſeine mit der Mutter bißher gemachte
Amour in faveur der Tochter verander
te, und ihre Parthey annahme, damit ſie

ihr vorgeſetztes Ziel ſe ther ſe beſſer er—
velchtn mochte. Die erſten Anſchlage

8 2 gien



124 s3 0o 83giengen durch Vermittelung der Cam-
mer-Jungfer wohl von ſtatten, als die
nach ihrem verſchmitzen Geiſt und ſon

derbahren Geſchicklichkeit, auch die dem
Anſehen nach unmoglich ſchtinende Sa
chen, auszufuhren capable war. Denn
es kam in kurtzem ſo weit daß Dom An.

2wobl zu kein xals daß ſie
nach ſeinen o begieriger
werden u Eroberung
derſelben u Hochachten
und Veragn nochten, je
groſſer die drußlichkeit
geweſen, ſo cht, ehe ſit
au ihrem Zwrtk gelanget: alſo geſchahe
rs, daß ihre Wertraute zu der Zeit, da

der



ẽZ o F 125der Handel ſo gut als richtig, und alle
Schwierigkeiten uberwunden waren, das
gantze Geheimniß der Mutter entdeckte,
und ſie auf eine ſchaudliche Art hinter
gieuge. Was ſie darzu angetrieben, kan
ſo genau nicht ſagen, eutweder hat ſie ge
zweifelt, daß ihr Geld-Geitz, darzu ſie
vielleicht gentigt geweſtn, von ihrer ſcho
nen Lehrjungerin nicht konne erſattiget
werden; oder beſorget, ſie mochte ſich
durch ihre Kupplerey bey der Mutter,
wenn ſie davon Nachricht erhielit, um
ihr Gluck bringen. Genug, daß ſie da
durch eint Verratherey begangen, die
keines weges zu billigen int. Dieſe neue
Zeitung, kam der Mutter aufanglich un

glaublich vor indem ſie nicht penetri-
ren kunte, wie ihre Tochter ſolte capable
ſeyn, auf ſolche intrigaen zu fallen; je
doch hatten die particularitæten, ſo die
Verratherin dabey erzehlete, ſo viel
wahrſcheinliches in fich, daß ſte es halb
und halb glaubete, und ſich vornahm,
auf des Dom Antonio ſein aautzes Thun
und Laſſen und auf die dabey btztigende

Auffuhrung ihrer Tochter ein wachſa

F 3 mes
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126 s3 o Smes Auge zu haben. Jmmtttelſt befahl
ſie der CammerJungfer die Entdeckung
der Liebe ihrer Tochter beſtmoglichſt zu
verbergen, damit ſie ihr nicht mochte
Anlaß geben, andere mellures zunthmen.
So unvergleichlich wohl bealtitete die
Verſtellung ihre Verratherey, da die
arme unſchuldig-Verliebte vermeinete
mit ihrer Vertrauten gar wohl dran zu
ſeyn, und die Mutter augenſcheinlich
abnehmen kunte, daß dasſenige, was
man ihr beygebracht, mehr als zu wahr
ſey. Nachdem ſie nun alſo davon dit
Gewißheit hatte fieng ſie an ihrer Toch
ter alle Freyheit abzuſchneiden, ja gar
auf eine ſolche Art zu tractiren, die in
Anſehung einer ſo zartlichen Seelen,
weiche ſo wohl Fleiſch und Blut an ſich
hatte, als ihre Mutter einige Grau—
ſamkeit bey ſich fuhrete. Weder Kla
gen noch Bitten, weder Schelt-noch
DrohWortt unſerer unſchuldigVer
liebten gegen ihre ungetreut Conliden-
tin kunten ihr Ungluck im geringſtrn
mindern, noch die Quaal und Pein lin
dirn ſo ſie ihr vrrurſachtt, vielmehr ge

ſcha
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wutender und toller auf das arme nu—
ſehuldige Kind wurde, und alſe gleich—
ſam ihre ftindlicht Guarde war, welche
auf allt auch die geringſten Verrichtun
gen aufs genaueſte ſahe, ja alle Tritte

und Schritte oblervirte, und nachge—
bends derſelben rapport ertheilete, wel—
che ſie mit gedachter Charge beehret.

Dle Mutter ſuchte unterdeſſen, und
bemuhete ſich, die Taubt in ihren Schlag
zu locken, als die noch begieriger war
ſich von ihm atzen zu laſſen, als die Toch
ter. Sit ermangelte nicht, alle erſinnli—
che Luſt zu gebrauchen, um die hervor—
keimende riebe des Dom Antonio zu
ihrer Tochter zu erſticken, und dieſes auf
eine ſolche geſchickte politiſche Art, daß
Dom Antonio bey aller ſeiner Klugheit
dennoch nicht kunte klug werden, noch
hinter ihre Tucken kommen, deren ſie ſich
vor: dieſesmahl bedienete, Die neuen
Careſſen ſreiner vormahls geweſenen
HiertzensBeherſcherin welche ſich von
Tag zu Tag auf eine ſo geiſtreiche als
verliebte Manier vermehreten, brachten

g 4 es



128 So sies ſo weit, daß ſeine ihn vormahls ge—
feſſelten Liebes-Bande dergeſtalt wieder
erneuert wurden, daß er ſich gar leicht
auf andere Gedaucken bringen ließ, und
die Mutter vor die Tochter wieder an—
nahm, weil ervielleicht kein Mittel ſa—
he, dieſer letztern etin Gnuge zu thun. Die

Sache kam eudlich auf Seiten der ver—
liebten Dame zu elnem gewunſchten Eu
de, und da man bißher einander nur ruit

Qomplicnenten begegnet, fieng man
ernſthaffter an zu reden, wie man nehm
lich einen ſo verliebten Diſeburs mit ei
ner gleichmaſſigen ronconitre beſchlieſſen

muochte. Jedoch wolte ſich ſolches wt
gen eintr dem weiblichen Geſchlecht mo

natlich ſatalen Unpaßlichkeit nicht
wohl ſchicken, deßwegen erwartete man
rine bequemere Zeit, und ſetzte zu elnem

9

ſolchen angenehmen Turnier eine be—
ſtimmte Zeit, da Dom Antanio ver

ſprach, zur anberaumten Stunde ohn
fehlbar aufzuwarten und die verliebte
Dame gewiß glaubete, ditjenige delica.
teſſe wiederum zu koſten, welche ſie eini
ge Zeit hero, wittpohl mit der groſten

Se hn
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z3 o 8i 129Sthnſucht, entbehren muſſen. Alleine/
ſo gut die Abrede mochte genommen
ſeyn ſo kunttn ſie doch in ihrem ver—

hofften Vergnugen nach Wunſch nicht
reuſſirtn, allermaſſen der ſtarckt Amor,
ſo das denen Seinigen angethane Un—
recht nicht ungeahntet laſt ſich ihrem

Worhaben widrrſetzte und ihre ſich all
bereits gewiß verſprochene Ergotzlich
keit zunichte machte. Denn als der be
niemte Tag und die anberaumte Stunde
gekommen war, und Dom Antoni  ſich
in ſeinen Wagen geſetzet, ſeiner Gebiete—
rin aufzuwarten, geſchahe es, daß eben

zu der Zelt einige vornehme Dames die
ſer ihrer Freundin eine Viſite gaben
welche an ihrer ſtatt den Dom Antonio
mit Schmertzen erwartete, auch viel lie
ber wurde geſehen haben, daß ſie ihre
zur Unzeit angtſtellte Beſuchung biß
auf ein anders mahl mochten ausgeſtel.
let haben, oder dieſelbe nicht allzulange

machen. Aber, wie man ohnrt den
Wohlſtand zu beleidigen, denenjenigen,
ſo uns aus guter Freundſchafft beſuchen,
ſeinen Verdruß nicht darff mercken laſ

85 ſen,



130 s3 0 gſen, wenn ſie ſolches zu einer unglei—
chen Zeit thun; alſo enthielte ſich un
ſere verliebte Dame, ihnen ſich im
geringſten nicht bloß zu geben als wenn
ſie eine andere Viſite abzuwarten oder
etwas Beſtelltes hatte indem ihr gar zu
viel an ihrer Reputation gelegen war.
Nichts deſtoweniger da Dom Antonio
von dem Cammer-Madgen als welche
ohne Zweiffel von der LiebesAllianz, ſo
heute wieder erneuert werden ſolte, Wiſ«
ſenfchafft hatte, horete, daß ſich die Da-
mes nicht lange wurden auffhalten, re
ſolvirte ſich, der Bitte/ ſo die abgeſchickte
Cammer-Jungfer dißfalls an ihn thate
eine Genuge zu thun, und in das von der
Gefeliſchafft weit abgeſonderte Zimmer
zu gehen, welches lhnr angewieſen wur
de, und daſelbſt das Adjeun der Dames
zu erwarten. Wie aber eintzele Minus
ten denen Verliebten zu gantzen Jahren
werden, und insgemein die Ungedult
auf ein langes vergebliches Hoffen zu er

felgen pfleget: Alſo wurde Dom An—
tonio auf dem hochſten Grad angedul
dig, als er ſehen muſte; daß ſich der Ab

ſchied



z8 0 f 131ſchied der Dames, ſo ſeine Maitreſſe be—

ſuchet ſo lang verzog. Er ſtunde auff
von ſeinem Stuhl, und gieng im Zimmer
herum, er nahm ſeine Gedancken zuſam

men gedachte hin, gedachte her, und wu
ſte nicht, zu was er ſich entſchlieſſen foltt.
Mit einem Worte, tr war ſich ſelbſten
beſchwerlich, und lehnete ſich auf einen
kleinen mit der Mauer ſtehenden Tiſch,
und indem er die fatalen Umſtande ſeiner
vorhabenden Alkaire bey ſich uberlegte,
welche ihm den Kopff recht toll und tau
ſend Kummer machten, horete er eine
klagende und winſelnde Stimme, die ei
nen Seuffzer nach dem andern mit halb
abgezwickten Worten und untermeng
ten Sihlucken heraus ſtieß, woraus man
nichts anders ſchlieſſen kunte, als daß ti
ne nothleidende Perſon zugegen ſeyn mu
ſte, derer Schmertz ihr nicht zuließ, gan

zze, ſondern nur abgebrochene, und durch
das Weinen und HertzKlopffen erſlick
te Worte vorzubringen. Die Curioli-
te, welche allezeit bey mußigen Leuten
proß jſt triebe unſern ungedultigen
Dantonio biß zu der Thur deſſelben

Zim
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rige Gethone zu ſehn ſchiene. Kaum
daß er hinkommen war, erkannte er dit
Stimimne eines jungen Frauenzimmers,
und ob er wohl nicht uberzeuget ſtyn kun
te, daß es ſeine verlaſſene doch noch nicht
gantzlich vergeſſene Amour ware: ſo?
argwohnete ers doch. Daher er deſto

auffmerckſamer wurde, und ſich die Gt
dult nahm auffs fltißigſte Achtung zu ge
ben. Worauff die klagende Gtimme
in der Cammer ſich auffs neur hortn ließ,
und mit folgenden Worten, welche auch
den Allerunempfindlichſtẽ midleidig ma
chen kunten, ihr Unglück beweintte: O
ihr Gotter erbarmet euch doch
uber mein Elend, ſehet an meine
Pein welche man mir anthugt dar·
um, daß ich unſchuldig geliebet
habe, und zwar eine Perſon die
wegen ihrer volllommenen (ua
litaten verdienet von aller Welt
geliebet zu werden. Racher ra
chet mich an derſelben Ungetrku

—S—men ſo ſie ſelbſt in meinen
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mit anblaſen helffen, ſchandlich
und unverantwortlich entdecket
hat, und mich nur zu martern, und
in das unergrundliche Meer einer
unertraglichen Pein und unauff—-
horlichen Mißverthnuctens einzu
ſencken. Oder, thut mir die Gna
de und endiget mein Leben, damit
ich nur meine unſchuldige Liebe
niebt langer ſo arauſam muß ver
folgen ſeyen. Warum babt ihr
mich eine ſo liebenswurdige Per
ſon erkennen laſſen, als Dom Anto-
nio iſt (hier nennet ſie ſeinen Nabhmen)
wenn ihr nicht zugeben wollet
daßi ieh derſelben genieſſen ſoll.
Habtuihr deßwegen mein hHert;
mit ſo veliebten Llammen antge
fullet, dieſelben baid anfantts wie
derum zu ·erſticken? Wie konnet
ihr meinen Leinden erlauben mich
auf eine ſo untterechte als crauſa
me Art zu verfolgen? Stirb mein
Hern! du haſt iange genug ghe
ſeuffzt: ſo darffſt du in deinem Le

G ben



134 Ab oben auff dein Veranugen nicht
mehr vergeblich hoffen. Nach ſol—
cher geendigten und beweglichen Rede

zweiffelte Dom Antonio, als welcher
ſeinen Nahmen anodrucklich nennen ho—
ren in geringſten nicht, daß es die Toch—
ter von Hauß ware die er in ſo launger
Zeit nicht geſehen. Er bekam alſebald
einen Argwohn auff diejenige, welche die
Urſach ihres gantzen Unglucks war und
fein von tauſend Grillen eingenommt
nes Gemuth wuſte nicht, worgzu es ſich
bey ſo vielen angehorten Klagen ent
ſchlieſſen ſolte. Er ſchwebete zwiſchen
Furcht und Liebe. Dlt Furcht wieder
riethe ihn, ſich nicht zu zeigen und zu er
kenn en zu geben, die Lirbe aber hielte ben
ihm inſtandigſt an, die Thürt zu erbff
nen, oder zum wenigſten anzuklopſſen,
um dem betrubten Hertze ſeintr Gelieb
ten einigen Troſt zu geben ongeſehen er
auffs empfindlichſte dirch ihre Klagen
geruhret worden. Sein Kummer war
nicht gering, welches er von ſeinen bey
den Vorhaben ergreifſen, und ob tr der
Turcht oder der Lirbe e Qberhand laſ—

ſen



As o dih nsſen ſolte. Jedoch uberwand er ſich end-
lich, und zoge nach einer kurtzen UÜberle—
gung ohne ſich weiter zu bedencken, das
letztere dem erſten vor und hielt es vor
gerecht nnd rathſamer der ſeinetwegen
geplagten und troſtloſen Schonen zu
Hulffe zu kommen, als die Politiſchen
Urſachen ſtatt finden zu laſſen. Alſo
trat er ohne Saumniß in das Zimmer,
darinnen unſere betrubte Schone gleich
ſam Arrelt halten muſte, und traf ſie mit
halben Leib in einem Bett liegend, und
im gantzen Geſicht mit Thranen benetzet

an. Dieſes erbarmliche Anſchauen
thate bey dem Dom Antonio ſeinen
Effect dergeſtalt, daß ihm vor Mit leiden
bas Hertz im Leibe zerbrechen wolte, und
fehlett es nicht viel daß er, weil ihm allz
Sinnen und alle Kraffte vergitngen, gar
umfiel. Was aber ſeint ſich gleichſam
in Thranen badende Schone anbelauge
te, ſo ytrurſachete ihr die unvermuthete
Gegeunwart ihres Geliebten eine nicht
geringere Gemuths-Vewegung und
Erſtaunung ſo doch von einer unglaub
ſchen Freudt begleitet wurdt. Unſere

G 2 bey



136 edg o hbeyde Verliebten blieben eine gute Zeit
ohne einander anzureden gantz unbeweg

lich eines aus bloſſer Commilſeration,
das andere vor lauter Verwunderung
und Freuden. Jener verſtummete und
ſtunde da, als ein geſchnitztes Bild, weil
er in ihrem Geſichte einen ziemlichen Ab
gang der vorigen Schonheit merckte, dar
aus er denn ohne Zweiffſel den groſſen
Kummer und die ſeinetwegen viele erlit
tene Widerwartigkeiten wird abgenom
men haben. Dieſe hingegen, als wel
che in ihrem Ungluck dennoch glucklich
war, bezwange ſich doch ihn anzureden,
und indem ihr Geiſt weit freyer und auf
gtraumter als ihres von Trau igkeit und
Schrecken gantz eingenommenen Dom,
Antonio. ließ ſie ſich gegen ihn alſo her
aus: Wie gehet es doch immer zu,
daß ich ſo glucklich bin, noch ein
mahl ehe ich ſterbe, diejenige Per
ſon zu ſehen, vor welche ich ſo viel
Liebe gehabt und in regard derer
ich ſo viel Ubel leiden muß? Rom̃t
es bloß und alleine von eurer Gu
tigkeit her, oder iſts eine Gnade

vom
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vom Himmel, welcher mich mei—
nen Geiſt nicht eher hat wollen
auffgeben laſſen, bevor er meinen
Tod durch eine ſo unſchatzbare
Gunſt verſuſſet? Und indem ſie die
ſes ſagte, ſchloſſe ſie ihre Augen, gleich
als wenn ſie in eint Ohnmacht fiele, und
ſtieß noch einen tieffen Seuſſzer heraus,
welches dem Dom Antonio dergeſtalt
nahe gieng, daß ihm der allzugroſſe
Sehmertz wolte die Seele aus dem Leibe
heraus reiſſen, doch recolligirte er ſich
wieder, hube ſie auf und redete ſie alſo
an: Verzeihet, Mademoiſelle, verzei.
het einem unſchuldigen Ubeltha
der, welcher wider ſein Wollen
und VWiſſen ein Tyrann und der
Hencker eurer Ruhe geweſen iſt,
und der anjetzo kömmt, euch de—
muthigſt um rerdon zu bitten, ob
er gleich keine Schuld hat. Laß
ſet einen Muth, das ungeſtumſte
Wetter muß endlich zu wuten
auffvören, und es iſt kein Ungluek,
weiches nicht ſeine gewiſſen Gren
tzen habe. Der qhimmel, welcher

hat
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hat zugelaſſen, daß ihr einige Zeit
her ſeyd ubel tractirt worden, hat
ſich durch eure Thranen erwei—
chen laſſen, und Amor, ſo eure Be
ſtandigkeit auf die Probe ſetzen
wollen iſt nunmehro geſonnen,
euch deßwegen zu kronen indem
er allezeit auff ausgeſtandenes
Leid noch groſſere hreude erfol
gen laſt. Hierauff wiſchte er ihr die
auff ihren Wangen herunter rollendt
Thranen mit ſeinem SchnupfſTuch ab,
nahm ſie bey der Hand und kuſſete dieſel
be auf das allerzartlichſte, wieß ihr auch
einen bequemern Suz an, weil er ſaht,
daß ſie ſich nicht allzu eommode geſttzet.
Eine ſolche ehrerbletige Liebes Bezeu
gung gab unſerer Verliebten neuen
Muth und Krafft, ſie ſtunde vou ibrem
bißherigen Platz auf, und bemuhete ſich
dem Wohlſtand gemaß zu verhalten,
und in dem Stande zu ſenn, ihren geliebe
ten Freund nicht nur wohl zu unterhal
ten ſondern auch recht eigentlich zu be
trachten. Die Zeit war ſehr kurtz, die
Gpionen aber munter und hurtig, drum

be



ßÄ o i39bedienete ſich die verliebte Schone der
Gelegenheit und fieng an mit wenig
Worten ihr Ungluck und die Verra—
therey welche die ſaubere Cammer
Jungfer mit ihr geſpielet, ingleichen die
deßwegen ausgeſtandene Marter und
Quaal zu erzehlen. Woruber Hom
Antonio dergeſtalt erbittert wurde, daß
er wunſchte ſich augenblicklich an der un
getreuen Verratherin nachdrucklich ra
chen zu konnen. Alleine, wie ſie nur eine
kurtze Zeit hatten die Fruchte ihrer ver-
liebten Zuſammenkunſſt zu genieſſen: al
ſo muſte man die Revange biß auf ande
re Zeit ſich vorbehalten und jetzo auf ſein
Wergnugen dencken. Nachdem man
alſo dieſen Diſcours fahren laſſen fieng
man an um die Hertzen deſto beſſer zu ver
einigen einander die zartlichſten Kuſſe in
unzahlbarer Menge juzuſtellen, und
ſchritte endlich zu der letzten beliebten
Handlung einer vollkommenen Liebe.
Mach einen ſolchen geendigten angench
men Spiel redete man von nichts, als
wie man oſſters konte zuſammen kom
men, und Mittel erfinden, daß ihre Liebe

G 4 in



1410 468 o gin
in geringſten keinen Anſtoß noch einige
Hindernuß leiden mochte. Nachdem
die Dames Abſchied genommen hatten
und fort waren gieng die Cammer
Jungfer, ihrer Frau die Ankunfft des
Dom Antonio zu berichten vermeldete

auch, daß ſie ihu gebeten unterweilen in
die Anti. Chambre zu gehen, und daſelbſt

ſo lange zu verziehen, biß die Dames, ſo
ſie beſuchet wurden wieder weggefahren
ſeyn, und glaubete ſie er wurdt ihrer da
ſelbſt mit Schmertzen warten. Auff
welchen Bericht die verliebte und nach
ihren Dom Antonio hochſt btgierige Da-
ine alſobald fortrennete ſich bey ihm we
gen ihres langen Auſſenbleibens beſter
maſſen zu entſchuldigen und derjenigen

Ergotzlichkeit theilhafftig zu werden,
worauf ſie ſich ſchon den gantzen Tug ge
freutt. Aber ſie erſtaunete nicht wenig,
als ſie ihn an dem beſagten Ort vergeblich
ſuchte. Sie glaubte daß die Ungedult
ohne Zweiffel bey ihm wurde uberhand
genonmen haben und indem er vielleicht
gemeinet, ſie wurde mit denen bey ihr
geweſenen Dames nicht ſo bald von ihrem

Diſ-



 vb dÊ 14iDiſeours abbrechen konnen wurde er
ſich wohl unſichtbar gemachet haben,
woruber ſie faſt raſend werden wolte,
weil ſie beſorgete ſich denſelben nun wie—
der gantzlich zum Feinde gemachet zuha—
ben, da ſie ſich vorgenommen heute die
Freundſchafft mit ihm auffs neue auffzu—
richten und zu conkrmiren. Jedoch lieff
die ungedultig-Verliebte, und hinter dier
Gewißheit zu kommen alle Cammern
des gantzen Hauſes oben und unten
durch, und kam auch endlich dahin, wo
unſere zwey vergnugte Kinder beyfam—
men waren, ſie hatten ſich um einander
ein empfrodliches Adjeuzu geben wirder
um aufft Vverr gelegt und verſiegelten

daſelbſt ihre Liebe auffs beſte. Die Mut
ter ſahe niemanden, als ſie in die Cammer
gieng, aber im Herausgeben entdeckte ſie
unſern Verliebten, wrlicher gleich das
mahls nach dem Ringel rennete. Das
Wergnugen unſerer beyden vereinigten
Hertzen war ſehr groß, daß es ihnen un
moalich war ſich darinnen ſtohren zu
laſſen, bevor das Spiel zum Ende ſey.
Die curieuſt Zuſchauerin nahm ſich anch

G5 die



141 eac odie Gedult zu erwarten, biß man wurde
die Comeedie ausgeſpielet haben. Es
iſt wahr, daß, nachdem ihre Evfſerſucht
ihre Liebe in eine Raſerey verandert hat
te, ſie willens war, ihrer Tochter und
dem Dom Antonio die Augen auszu
kratzen; Aber gleichwie die ſtreitenden
Partheyen ungleich waren, alſo verblit
ben die Unternehmungen dieſer wuten
den Dame unausgefuhret, und.alles das
jenige, was ſie nur thun kunte, lieff da
hinaus, da ſie die beyderſeitigen Aman.
ten mit Million tauſend injurien hom.
bardirte, und ſich vorbehielte, dieſe ſcho
ue und ihren Gedancken nach fruhzeitige
Liebes-Scholarin wegen dieſer begangt
nen Faute nachdrucklich zu beſtraffen,
Solcher Lermen war ſo groß daß die
vertraute oder beſſer zu ſagen, die unge
treue Lieb./Unterhandlerin zu Hulſſe
kam, welche die Meinung hatte, als wtnn
man ihre Frau umbringen, oder das
Hauß anſtecken walte. Jhre Verwun
derung war nicht geringer als der Prin.
cipalin ihre der geſtalt, da ſit den Wort
Streit zwiſchen der Mutter und ihren

Amian



 o 143lmanten mit anhorete und ihr Mifßver-
nugen ſehr groh war daß ihre Verrathe-
ey ſo ubel ausgeſchlagen ſie nicht wulie
pus ſie bey dienem Anblick vorbringen ſolte
illermaſſen ſie wohl vorher ſehen kunte daß
hr dieie Begebenheit nicht anders als ein
roſſes Ungluck aber den Hals zieben wurs
e wie es auch hernachmahls geſchahe.
Deun dit Dame, welche ihre Bedientin wie-
vohl mit Unrecht beſchuldigte als wenn
ie zu bieſer Lieben-Handlung ſich hatte ge-
rauchen laſſen tractirte ſie auf das aller
irgſte und jagte ſie zum Teuffel. Die Ra-
ereh der Mutter gienge auch io weit daß ſie
ich nicht euthalten kunte ihren Gemahl da-
von Nachticht zu geben. Dieſer wilcher
uicht wune daß ſeine Frau uber den Verlut
er getreuen kiebe des Dom Antonio eiffer
uchtig warr ſolaete der Beweguug ſelues
Zorns und trackirte dieſe Anfangerin in der
iebe auf das allerurauſamſte und entſchloß
ich ſo gleich ſie in ein gloſter ju thun damit
r ſie darzu brachte welches ſie zu thun nicht
villent war. Dergeſtalt aedachte er das ir-
egolaire Leben die wolluſioe Inclination ſele
ier Tochter auf das allerſcharffſte zu ſtranen.
Nachdem unun die Mutter durch ihre Tochter
var benachrichtiget worden daß das Cam-
ner Madgen welche ſie vohue gnugſume Uber.
egung von ſich geſtoſſen an dieſer verliebten
zulammentunfft unichuldig wure ſo wuſte ſie
ucht war ſie anfangen ſolte aus Furcht es

much
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144  o hmochte das Cammer-Mabgen alles dasjenigte
was in ihrem Hauſe vorgegangen aller Welt
entbecken und ſie um ihre gantze Reputation
bringen weil ſie dieſelbe ſo gar ubtl tractiret
hatte da ſie doch einen beſonderen Eyffer und
Treue gegen ihre verliebte Principalin bey als
len Begebenheiten hätte verſpuren laſſen.
Dahero war kem ſicherere Mittel übrig als
dieſe treue Dienerin wieder zu gewinnen und
ſie durch alle erſinnliche Verſprechungen und
fuſſe Worte zu uberwinden. Da nun bieſet
bey den beleidinten Cammer Maogea eine qu
te Wirckung thate und dieſe ſich zu ihrer vori-
gen Schuldigkeit bequemete ſo ware diele
rachgierige Dome aun nichte anders bedacht
als ihre vollkommene Rache an dem Dom An-
tonio autznuben und damltdieſer deſtoweni
aer in Stande ſey ihrer Keputation duerch die
Eatdeckung aller in ihrem Hauſe verliebten
Handel Abbruch zu thun gedachte ne auf die
ſes einige wie ſie den Dom Antonio konte mar-
Gaeriren laſſen. Gleichwie es aber die emn Ca-
valier weber am Verſtande noch an Klugheit
und Reſolution ermangelte: alſs waren alle
Auſchlage bleſer blutbeglerigen Dame verge-
bens und Dom Amtnio jeigte in dieſer Affai.
te, dab bas Gluck denjenigen zu favoriſiren
pflege welche mit dem Holſſard eine beſtandi

ge Klugheit und Hertzhafftigkelt ju ver
kuupffen wiſſen.

 o ge
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Regiſter

Der in dieſem kleinen
Werckgen enthaltenen Be—

gebenheiten.
44

Erſte Begebenheit
Dam Antonio wird ſeiner Charge

erlaſſen/ weßwegen er nach
Hauſe reiſet unterwegens aber
gepiundert wird dadurch er zu
einer unverhofften Courtoilie

gelanaet,/ welche vor ihn ſo vor
euhnneia war daß er ſichVc enlliren kunte und ſei

nem Stande gemaß bey den
Sei—



Seinigen glucklich anlangete
pag J.

Andere Begebenhiit.
Eine Dame erwartet ben ſpater

AbendZeit ihren beſtellten Ga-
lant, und als Dom Antonio da
mahls eben vor ihrem Hauſe
vorbey paiſiren muſte und das
aus einein blinden Jrrthum
von ihr gegebene Zeichen wahr
nahm bedienete er ſich dieſer
Gelegenheit und nachdem er
fich in ihr Schlaff· Zimmer fuh
renlaſſen vertritt er die Stelle
ihres bey ſich vermeinten man.·

ten. paß.35.
Dritte Begebenheit.
Dom Antonio empft het von ſei—

ner Amanten dennoch die letzte

Gunſt



BorGunſt ungeachtet ſie ihr Ba—
ter an einen andern verheyra

thet. pag. 49.
Vierdte Begebenheit.
Ein Teutſcher Edelman der einen

Pfaffen uber ein iunges Mad
ven erwiſcht und ihn brave

ums Geld ſchnuret wird end
uch! ſeiner mit ihr gehabten

vvoohlthat gleichfalls theilhaff
hafftig. pag. Go.

Funiffte Begebenheit.
Dom Antonio logiret fich mit dem

teutſchen Edelmann in ein ge
ringes Wirths. Hauß ein, und

machet durch Hulffe ſeines ge
treuen Reiſt-Compeenons A-
mour mit der ſchonen Wirthin.

pag. 6õ.

Sech—



S o S
Sedchſte Begebenheit.

Dom Antonio wartet einer Dame
auf welche eine Tochter hatte
ſo ſich in dieſen Cavalier auf dem
hochſten Grad verliebet. Die
Mutter widerfetzet ſich zwar
ſothaner Liebe die Tochter aber
wird dennoch von dem antonio
nach Wunſch vtrgnlhet Und
wiewohl er uber der Chat qn
getroffen wird ſo entgeherer
nichts deſtoweniger der obhan.
denen Geefahr und dom nath
mahls von der Mutter ihm zu
gedachtem Meuchel-Mord als
ein zwar verwegener dochalle—
zeit glucklicher Amant. patz.il9.

411








	Der durch vieles Unglück glücklich gewordene Verliebte
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]

	Illustration
	[Illustration]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Leerseite]

	Geehrtester Leser.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Erste Begebenheit.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	Andere Begebenheit.
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	Dritte Begebenheit.
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65

	Vierdte Begebenheit.
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98

	Fünffte Begebenheit.
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118

	Sechste Begebenheit.
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144

	Register Der in diesem kleinen Werckgen enthaltenen Begenheiten.
	[Seite 157]
	[Seite 158]
	[Seite 159]
	[Seite 160]

	Rückdeckel
	[Seite 161]
	[Seite 162]
	[Colorchecker]



